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Srbija.
PetrowitschsMetternich

lemens Metternich, Oesterreichs Vertreter in Paris, wird

. am zweiundzwanzigsten Januar 1808 ersucht, noch am sel-
ben Tag zum Kaiser zu kommen. Ungestüm,wie aus dem Fels-
stein ein Vach,sprudelts aus Vonapartes Mund. Er habe immer

gehofft, zur Erhaltung derTürkei mitwirken zu können; doch bri-

tischeArglist dränge ihn auf die andere Seite. »Ich muß die Eng-
länder da suchen, wo sie zu finden sind.Landzuwachs brauche ich
nicht; so nützlichEgypten und ein paar andereKolonien mir wä-

ren: mit Rußlands Vergrößerung würden sie zu theuer bezahlt.
Auch Jhnen kann solcheVergrößerung nicht gleichgiltig sein ; und-

mir ist ganz klar, daßFrankreichund Oesterreich eng aneinander-

rücken müssen,wenn die Stunde zur Theilung der Türkei schlägt.
Sitzen die Russ en inKonstantinopeLdann brauchen Sie uns und

wir Sie, um das Gegengewicht zu sichern. Oesterreich hat jedes
Recht, zunächstschondas geographische, auf das DonauthaL Noch
sind wir ja nicht so weit. Aber ich bitte Sie,JhremHof zu melden,"
daß ich, wenn die Theilung der Türkei nöthigwirdzauf die starke«

Vertretung Ihrer Interessen und Wünsche den höchstenWerth
legen werde.« Der Gesandte ist von Talleyrand vorbereitet wor-

den; kann aber, weil er aus Wien noch keineJnstruktion hat, der-

Antwort ausbiegen. Napoleon heischt auch keine. Er weiß,daß--
die Türkei den Oesterreichern der bequemste Nachbar ist, viel be-

quemer als ein aufsteigender Slavenstaat,daß sie aber, um sichin

leidlichem Gleichgewicht zu- halten,- zugreifen müssen,wenn den
81
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Erben Osmans dieBeute abermals gekürztwird. Er will ein Heer
durch Dalmatien schicken,an der epirischen KüstesichStützpunkte
schaffenund fordert von seinem Stab genaue Angaben-überdie

-

für einenFeldzugbrauchbarenWege durch Albanien. Dem Kaiser
Franz hat er das Patronat über Serbien zugedacht. Wien will

-nicht;fürchtet,in eine Falle gelocktzu werden« Lassen wir, heißts
am Vallhausplatz, uns in einen Kampf gegen die Türken ein,
dann benutztBonaparte unsere schwacheStunde, schicktuns seine
oder seiner Genossen Truppen auf den Hals und nimmt sich,was

ihm beliebt; um die Grenzen Italiens, Dalmatiens, Galiziens
schleicht schon das Gerücht, der Korse beschleunige den Abschluß
des spanischenHandels,um seinenArm für die ZüchtigungOesters
reichs frei zu machen. Graf Stadion, Minister der Auswärtigen

Angelegenheiten, müht sich,den Argwohn der Hohen Pforte zu

schwichtigen,die Türkei von Oesterreichs Freundschaft zu über-

zeugen und sie zu einem Borstoß in Bosnien und Albanien zu

treiben- Das gelingt nicht. Doch im Centrum des Valkangeländes

scheint derTürkenwunschsichdemJnteresse Oesterreichs verloben

zu wollen. Serbiens Volk ist gegen die Tyrannei der Dahis auf-—-

gestanden und hat, unter Georg Petrowitsch Czerny, den seine
Leute als den Schwarzen Georg (Kara Djordje) in Marschlies
dern feiern, die Janitscharen aus dem Land gejagt. Nach dem

Fall von Semendria, einer alten Serbenresidenz, bleibt nurVel-

grad noch den Türken. Und schon langt aus Montenegro, aus

Vosnien die erweckte Sehnsuchtnach nationaler Einung aller Ser-

ben über die Grenze. Freiheit vom Joch der Türkenknechte:ist
überall die Losung. Fraglich nur, bei welcher Großmachtder be-

freite Staat fortan Schutz suchen solle. Den Anwälten Rußlands
reckt Georg Petrowitsch sich entgegen (der Ahnherr der Könige

Peter von Serbienund Nikolaus vonMontenegro). Er hat unter

HabsburgsFahne gegen dieMondsichelgefochten, als Waldhüter

österreichischenStiftsherren gedient und kann nun nicht fassen,

daßjust die Wiener, durch einAusfuhrverbot, denAufstand, der

ihnen willkommensein müßte,auszuhungerntrachten. Napoleon
bietet Geld, Nußland liefert Wafer und Munitionz doch Korn

ist nur aus Oesterreich zu haben. Amsiebenundzwanzigsten März
1808 verhandelt Kara GeorgmitdemFreiherrnJoseph vonSimb-

schen,Kommandanten von Peterwardein Erweisen die Serben
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ihren gutenWillen durch die VerpfändungBelgrads," dann wird

Wiens Macht sie schirmen. Die Verhandlung wird in Brieer

fortgesetzt,die der Russe Rodofinikin abfängtund durch Alexan-
ders Gesandten dem Grafen Stadion vorlegen läßt.Der mußthun,
»als habe Simbschen auf eigene Faust gehandelt, und jede Mit-.

wissenschaft leugnen. Als gar bekannt wird, daßKara Georg dem

Aussen das Geheimniß der peterwardeiner Verhandlung ent-

schleiert habe,flackert derVerdacht auf, auch dieAuslieferung der

Vriefe sei das Werk desSerbem und Stadion läßt den dünnen

Faden abreißen, der die Valkanrebellen den konservativen Wie-

nern verbunden hat. Der Serbenheros geht über die Drina, will

das Volk des Schwarzen Verges, willVosniaken und Herzegows
zen zur Gefolgschaft im Kampf gegen die Sultanshorde ausrufen ;

wird aber durch den Einfall des Paschas Churschid zur Umkehr,
gezwungen-NurRußlandsKriegserfolg an derDonau rettet den

Serben einen Rest nationalen Lebens. Doch die Nahrungnoth
weichtnicht; und derkühneVrigantenkopfGeorgsmerktallgemach,
daß Alle, die neben ihm um die Volksgunst buhlen, in gieriger
Demuth nach Nußland schielen. Noch einmal setzter auf Oefter-
reichs'Karte. Schreibt, im August 1809, an Simbschen; sucht sich
von dem Treubruch zu entschuldigen, betheuert seine loyale Ab-

sicht, stellt sichabernichtmehrselbstzurVerhandlung,sondernläßt
sie durch seinen Sekretär Jeftitsch führen. Der bietet den Oesters
reichern alle Serbenfestungen an; will Kaiser Franz sie nicht be-

setzen, so soll er mindestens in Konstantinopel einen den Serben

günstigenWaffenstillstanderwirken. Stadion räth, dieFestungen
»in Depot« zu nehmen und sichdadurch die Möglichkeitder Ver-
sicherung gegen die Einfälle bosnischer Banden ins Ungarland
zu schaffen.Ehe aber die Verhandlung mitder Pforte, deren Hüter
nicht aus freundlichem Auge auf die rebellischeRajah blicken,ir-
gendeinen Ertrag gebrachthatz regirt am Vallhausplatz ein neuer

Herr: GraleemensMetternich Auch ihmist dieRajah, dieHeerde
derValkanchristen,deren hitzigerDrangdieLänderderungarischen
Krone bedroht, ein Dorn im Auge. Er- sieht von West Frankreich-
auf demWeg überDalmatien den Osmanenstaat gefährden,sieht
Rußlands vonVonaPartebegünstigtenVorstoßinsDonaugebiet,
wittert den ,,Geist des Umsturzes«,»der sich in Südslaven und

Griechen regt, fürchtetdas Feuer,das,in der erstenNacht austros
BI«
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türkischerFeindschaft, die Rufs en in Galizien anzünden könnten:
und kündet dem Erdkreis Oesterreichs heilige Pflicht, die Türkei,
deren Feinde die Habsburgs sind, im » status quo« zu erhalten«

Serbien? Daß es in die Einflußsphäregehört,die Oesterreich
umkeinen Preis schmälernlassen wird, müßte,nach Metternichs
Meinung, jede Großmacht längst wissen. Ein selbständiges

Fürstenthum böte den franko-russischenBrandftifterplänen den

bequemsten Treffpunkt. Bis Serbien österreichischwird (woran
ernstlich erst zu denken ist, wenn die Gewitter aus Ost und West

ausgetobt haben oder vorübergezogensind), mag es türkischblei-

ben. Rußlands wachsamerAgentRodofinikinist auf Urlaub : diese

Zeit mußzu freunds chaftlicherVermittlung zwischenStambul und

Velgrad, aber auch zurBereitung der-Möglichkeitgenütztwerden,
die Serben als doppelzüngigzu erweisen. Doch der Vorgänger

des Herrn vonHartwig gebietet auch von fern über größerenAns
hang als Wiens Mandatare. Deren Eifer kann nicht verbergen,
daßHabsburgsWille unsicher schwankt, ins Banat andere Wei-

sung schicktals nach Slavonien und,im Kreuzfeuer einander wider-

sprechender, gefärbter oder grundfalscher Verichte,sein Ziel kaum

nochklar erkennt.Und Franzens Oesterreich,das im Schönbrunner

Frieden dreiMillionen Menschen und hunderttausend Quadrat-

kilometer verloren hat, wird selbstin den finstersten Valkanschluchs
ten vom Aimbus des korsischenSiegers überstrahlt. Simbschen

erhältden Befehl,den neuenAntrag des Schwarzen Georgs abzu-
lehnen. Metternich fürchtet,die serbischen Festungen auf Napos
leons Wink wieder räumen zu müssenoder den Türken als treu-

los und feindsälig verdächtigtzu werden. Da ihm aber gemeldet
wird, daß die Serben eine Deputation nach Petersburg senden
und ein PariserBigilant ihnen Bonapartes Beistand verheißt,be-

schließtderMinifter, Kara Georg zurückrufenund mit demHäcksel

der Hoffnung füttern zu lassen. Das Paschalik Serbien, dessen
christlichen Bewohnern, nach Metternichs Ueberzeugung, jede
Fähigkeit zur Schöpfung und Erhaltung eines Staates fehlt und

das nur unter Oesterreichs Hut gedeihen könnte,muß endlich in

Ruhe kommen. Herr von Stürmer, der Jnternuntius inKonstan-
tinopel, soll die Pforte zu gnädigerMilde stimmen. Was erstrebt
der serbische Aufruhr? Kara Georg will Oesterreich als Schutz-

herrn; zu..-iichstKonsuln, die in Wien und Belgrad die austros



Srbijsak 345

serbische Eintracht pflegen, und dieAnerkennung,daßderKaisers
liche Jnternuntius befugt sei, am Goldenen Horn Serbiens Jn-
teresse zu wahren; für die Dauer türkischerOberhoheitdieBesreis
ung von jeglicher Dienstpflicht, die festeBegrenzung der Steuern

und das allen Vekennern des Griechenglaubens zu verbürgende
«Recht,«ihreWohnstattnachfreiem Entschlußzu wählen.Dafür will

lAletternich sichnicht einsetzen; und das Schreckbild eines Kongress
ses der Großmächte,der,nach dem Serbenwunsch,«dieZukunft des

Paschaliks endgiltig ordnen soll,scheuchtden letztenZweifelaus sei-

nemHirn. Soll er der Pforte zumuthen, was sie nicht leisten darf?
Gnade will-siegewähren;denAufstandsführern,wennsieinandere
Osmanenprovinzen ausgewandertsind,Lebenund Freiheitschen-
ken; auf den Steuerrückstandderletztenfüanahre verzichten und

dieAbgaben,nach der bedingunglosenUnterwerfung derRebellen,
von serbischenBehörden einziehen lassen. Mehrist auch vonWien
aus nicht zu erlangen. Nach Napoleons Vermählungmit Marie

Luise von Ocsterreich schießtneuesMißtrauen aus der Osmanen-

erde. Jetzt wird Rußland der Anwalt Serbiens. Dessen Unab-

hängigkeitwird, gleich nach der Hingabe Bessarabiens, der Wa-

lachei und der Moldau, in dem Ultimatum Kamenskois verlangt-;-
das, nach demFallSilistrias, dieVedingungen für denAbschluß
des (seit 1806 währenden) turko-serbisch-enKrieges zusammen-
faßt.Die Rossen sind imWettlauf vornan: imWinter haben ihre
Siege an der Donau den Serben das Leben gerettet undimFriih-i
ling 1810sordernsie dieAbtrennungdesPaschaliks von derTürkei.

Noch einmal nähert Kara Georg sichdem wiener Hof. Sein Ge-

hilfe Jugowitsch bringt eine vom serbischenNationalrath beschlos-
sene Adresse,die dessen-Glückwunschzur Heirath derErzherzogin
Marie Luise ausdrückt, in die Hosburg und wiederholt dieBitte,
diesfesten Plätze in Serbien mit österreichischenTruppen zu be-
setzen.-"DiesmalmußMetternich die Stirn entrunzeln ; sonst streicht
Russland rasch den Spielgewinns ein. Dem braven Jugowitsch
werden tausend Gulden (als Ersatz der Reisekosten) in die offene
Hand gelegt; und dem Feldzeugmeister Simbschen wird aufge-
tragen, die Serben in die Gewißheit zuüberreden,daßOesterreich

sie, sobald die günstigeStunde schlage, ans Ziel ihres Sehnens

führen werde. Wann aber schlägtdiese Stunde? »Unthätigwill

Georg sie nicht erwarten. Er wendet sich an den Marschall Mar-
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mont und läßt von Wucenitsch denpariser Boden abtasten. Nuß-
land, mit dessenMacht seine Gegner, dieWidersacher demokrati-

scherEntwickelung, krebsen, ist ihm verdächtig.Doch Metternich hat
nur glatte Worte und Napoleon empfiehlt die Verständigung mit

den Russ en. Deren Generalissimus findet am richtigen Tag einen

Schleichweg in die Seelenfestung des noch unentbehrlichen Man--

nes : in einerProklamation nennt erKaraGeorg denOberfeldherrn
und mahnt die Serben, ihm in niemals wankendem Gehorsam sich
anzuvertrauen. Russ en und Serben vereinen sich,schlagen die Tür-

kentruppe bei Jasika und durch die Donaufürstenthümer schwirrt
das Gerücht,morgen werde das HeerAlexanders inVelgrad ein-

marschiren Unsinn, sagtFürstFranzMetternich (derseinen Sohn
vertritt); der Zar hat keinen Appetit auf Serbien und Georgs
Leute, die russischeWaffen-und Munition brauchen, würden sich
heftig gegen die Moskowiterherrschast sträuben. Graf Klemens

ist noch in Paris und hat von Bonapartes Lippe das Gelöbnisz
vernommen, Serbien denRuss en zu sperren. ,,Weshalb gehtJhr
nicht hin? Ein Handstreich macht Euch zu Velgrads Herren.«
Klemens (der den status quo will) lächelt artig; und schweigt.

Seines Sehnens Ziel ist: das Vertrauen der Türkei. Jsts
erlangt, dann fällt Serbien sicher einst Oesterreich zu. Was bis

dahin geschehen könne,solle,müsse,weiszweder der Sohn noch der

Vater. Die Serben einschüchtern?Am dritten August verbietet,
für die Dauer serbisch-russischerKooperation, einKabinetsschrei-
ben die Ausfuhr nach Serbien; am elften wird, weil die Rufs en

ergrimmen, die Serben die Möglichkeit derVergeltung besinnen
könnten,das Verbot auf den Kriegsbedarf beschränkt.Keinemdie

Zähne zeigen; immer hübschstill sitzen und auf die Gelegenheit
lauern. Der Mann MarieLuisens kann übermorgenwieder un-

ser Feind sein ; damit wir auf seine Gnade angewiesen sind, hetzt
er uns wider Russ en und Türken. Kostbare Zeit wird unnützlich

verzaudert.JmHoskriegsrath empfiehltFeldmarschall-Lieutenant
Duka die schnelleVesetzung derserbischen Festungen. Kaiser Franz
und Fürst Franz vermissen die »wirklicherwiesene Nothwendig-
keit« und möchtenerst eingreifen, wenn die Pforte sie darum er-

sucht hat. Ein Eorps an der Grenze aufstellen? Das würde als

unsreundliche Handlung gedeutet. Ein Generalstabsofsizier mag
die Bewegung des russischenseeres beobachten; Simbschen wie-

der heimlich mit den Serben verhandeln; und Oberstlieutenant
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Paulich als Konsul nach Belgrad gehen. Ohne Beglaubigung,
versteht sich: denn den von Rebellentrotz geschaffenen Senat darf
Oesterreich, als Hort der Legitimität und als Freund des Os-«
manensultans, nicht anerkennen. Nie aber ward-einem Konsul
ein dickeres Pflichtenbündel aufgebürdet. Paulich soll den (der
Pforte verborgenen)Handel fördern, die Serben in denGlauben

überreden, daß nur Oesterreich ihnen helfen könne undwolle, den

russischenEinfluß abdämmen, Kara Georg (dessenSohn in jeder
österreichischenErziehunganstaltwillkommenwäreundgehätschelt

würde) sammts einen Gegnernins Schmeichelgarn einfangen, den

Bissen, den Habsburg vom Türkentischbegehrt, lecker zubereiten
und nicht eine Minute lang vergessen, welchen Werth Belgrad,
schon weil dortDonau, Theiß,Drave und Save zusammenfließen,

für die Strategie und den Levantehandel der Aachbarmonarchie
hat«Wenn Paulichs Leistung der Instruktion entsprach, mußte
das Paschalik nach kurzer Frist von dem Ruf nach Oesterreichs
Herrschaft widerhallen. Der Plan scheint von höchsterSchlauheit
besonnen ; ist nur, leider, nicht mehr ausführbar. Der Senat be-

schließt,dem Kaiserlichen Konsul, den die Nation nicht brauche,
jede Art amtlicher Anerkennung zu weigern. Und Kara Georg
schreibt anSimbschen: erstens wissedas Serbenvolk nicht, welche
Ehre dem Konsul gebühre,undfürchte, durch unges chickteHaltung
dieMajestätdesKaiserszu kränkenzzweitenskönneindemnur vom.

Trieb zu muthigerSelbsterhaltungerfüllten,vomWirbel des Krie-

gergeistes durchwehten Land jetzt ein Beamter nicht mehr nützen,,
von dessenWirken in ruhigen Tagen für beide Völker Bortheil zu

hoffen war; drittens würde die Zulassung des Konsuls die

Rassen, die in Waffen an der Grenze stehen und auf deren Hilfe
Serbien hofft, misztrauisch machen und vielleicht zu jäherUmkehr-
stimmen. »Wir erstreben weder den Sturz der Ordnung noch den.

Untergang der Türkei, sondern nur die Befreiung aus unerträg-

lichemJoch EinReich,das ein gepeinigtes,mitweinendemAuge
sichfür den Kampf um sein Lebensrecht waffnendes Volk eigen-
nützig auszubeuten suchte, wäre dem Blick des Heilands ein

Gräuel.« Wieder ist Jeftitsch in Peterwardein der Vertreter, der

Mund des Oberfeldherrn.Der, spricht er, sei als AnhängerHabss

burgs den Russen verdächtig,werdevon einem Offizier und einer

vierzig Köpfe zählenden Ehrengarde bewacht und könne drum die-

Grenze nichtüberschreiten.An derwichtigsten StellesagtderBrief-.
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träger Anderes als der Brief. Jeftitsch bietet noch einmal die

Festungen an. KaraGeorgaber hat geschrieben, Oesterreichs Ein-

marsch in Serbien würde zweiKriegserklärungen,aus Peters und

»aus Konstantins Stadt, erzwingen; deshalb müsseer der wiener

Regirung rathen, seinem Heimathgebiet fernzu bleiben und durch
die Vesetzung Bosniens, die auch der Franzosenkaiser billigen
werde, sichvon Rußlands im Donauland erkämpftemMachtzus
wachs schadlos zu halten. Serbien müsseunabhängig sein.

Niemals, schat von der Pforte die Antwort des Reis Ef-
fendi zurück;Serbienist und bleibteinTheildes Osmanenreiches,
das stark genug ist, jedem Heer, auch Habsburgs, den Weg nach
Velgrad zu verriegeln. AlsMittler istunsOesterreich willkommen ;

den ersten Schritt zur Vesetzung serbischerFestungen würden wir

mit Waffengewalt abwehren. Noch aber möchtenwir in der Do-

naumonarchie unserenFreund sehen undihremWort trauen,daß
sie die ungeschmälerteErhaltung der Türkei wünscht. Jn Wien

fehltdie Ents chlußfähigkeit.Schon wird gemeldet, daßRodofinikin
nach Velgrad zurückgekehrt,KaraGeorg durch denArchimandriten
Philippowitsch für die Russ ensache gewonnen ist und eine Schaar
russischerIngenieure in den Festungwerken der Hauptstadt ar-

beitet. Jn dem Haus, dessen Portalinschrift die Namen Maria

Theresia und Kaunitz vereint, rüstet sich dennoch kein Wille zu

kräftigerThat. Des Mühens höchstesZiel ist derAbschlußeines

Waffenstillstandes zwischen der Türkei und Serbien, der Velgrad
vor der Gefahr russischerVesetzung schützt.Jm Vanat wird Duka

Oberbesehlshaber; in Peterwardein Simbschen durch den Feld-
·ZeugmeisterHiller ersetzt. Dessen Soldatenauge sieht nur zwei
«Möglichkeiten:den Einmarsch in Serbien und den Versuch, durch
eine lückenloseGrenzfperre die Nebellen auszuhungern. Auf so
steile Pfade läßtMetternichsich nicht lockenzerwillweder die Tür-

ken herausfordern noch denSerbengrolI gegen Oesterreich wenden.
«

Jst denn mit Kara Georg nichts mehr zu machen? Nicht viel ; er

schicktVotschaften,sagt seinenBesuch an,verschiebt ihn dann wie-

der und bringt sichbeiHiller in den Verdacht,von den russophilen
Landsleuten aus der Führerstellung gedrängt worden zu sein.
Noch ists er nicht. Hat aber erkennen gelernt, daß er sein Schick-
sal nicht an die wiener Zauderpolitik knüpfen dürfe, und will pro

futuro mit derMacht gehen, die sichbereit zeigt, den Serben dich-
teren Schirm als den freundlicher Worte zu bieten. Seianstinkt
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trügt nicht. Auch nach Nußlands Siegen im Türkenkriegbeherr-
schen Metternichs Willensbezirk zwei Wünsche: nicht zu kriege-
rischemHandeln gezwungen zuwerden und den Osmanenbesitz zu

wahren· Die serbischenAufrührer, schreibt er im Januar 1811 an

Hiller, sollen die Waffen strecken und sichin die Gehorsamspslicht
ducken; dann werde die Gnade des Großherrn ihnen, auf Oester-
reichsRath,mancheFreiheitgewähren.DerFeldzeugmeistermuß
ihnen mittheilen, die Thatsache, daß er dem Rebellenführer die

Uebernahme des Kommandos in einem amtlichen Schreiben an-

gezeigtund einerDeputation Oesterreichs Schutz inAussicht gestellt
habe, sei der Anlaß zu einer Nüge aus der wiener Staatskanzlei
geworden. Fünf Wochen danach, am zehnten Februar, rückt der

russischeOberst Balla mit achthundert Mann und-vier Kanonen

in Velgrad ein. MilanObrenowitsch hat ihn gerufen. Soll er der

Senatspartei, den Russensreundem gegen die Demokraten hel-
fen? Nach Rankes Angabe hat er auf Georgs Frage geantwor-
tet: »Ich bin hier, um unter Jhrem Oberbesehl der Sache Jhres
Volkes Beistand zu leisten«; hat, nach diesem schlau bedachten
«Wort,KaraGeorg die Hand des Aussen »stattder des Kaisers«,

geküßt.Er konntekaum anders handeln. Oesterreich hat die Grenze
gesperrt und läßtKriegsbedarfgar nicht, Lebensmittel nur in win-

zigen Mengen durch.Aus Paris ist ein kleiner Geldbeitrag, doch
kein bindendes Versprechen zu haben.Warum,sragtKara Georg

»

einen österreichischenHauptmann, hat Jhr Kaiser nicht im vori-

gen Jahr dreißigtausendMann nach Serbien geschickt? Knir-

schend wiederholen die wiener Generale die Frage; der Verlust
Serbiens dünkt sie schlimmer als der des belgischen Niederlan-

des. Klemens Metternich fühlt, daß er die Gemüther beruhigen
muß; kommt auch in solchem Drang aber nicht über Worte hin-
aus. Niemals, spricht er zu Stackelberg, Alexanders Gesandten,

werden wir dulden,daßRußland sich am rechtenDonauufer fest-
setzt.(Daß er den Russ en nichteine Fußbreite dieses Bodens lassen
werde, hat Napoleon nach Ballas Einzug den Wienern in un-

zweideutigen Sätzen zugesagt.) Die Stunde fordert Handlung.
Jn Vukarest erörternRuss en und Türken dieBedingungen eines

Friedensschlusses Die Serben wollen Gewißheit. Jst Rußland
zur EinlösungseinerVersPrechungenentschlossenund kann es un-

ter allenUmständen Serbien schützenZStehtes noch unbeugsam
auf Kamenskois Ultimatum, das Serbiens UnabhängigkeitVon
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den Türken verlangt? GesandtschaftfekretärNedoba, der, alsT

NachfolgerRodofinikins,dieses-ragen beantworten foll,betheuert,..
daß derFriedensvertragschonabgeschlossenwäre,wennRußland
sich nicht mit seiner ganzen Wucht für Serbien eingesetzt hätte.
Verba et voces. JnWientwird zwar eine für das befreite Paschalik
taugliche Verfassung ausgearbeitet. Aber Metternich hat sichin.

die Meinung verschanzt, daß mit des Aufruhrs Mächten nicht zu

paktiren sei. Damit Hiller sich nicht zu weit vorwage, wird der-

Gubernialrath von Giuliani ihm als Civiladjutant an die Seite-

gesetzt. Der soll auch dafür sorgen,daßdie Grenzsperre nicht allzu
streng durchgeführtwerde. DennOesterreich braucht den Jmport
aus, den Export nach Serbien. Und die Städter murren schon.

Am zwölftenMai 1812 wird in Vukarest der Friedensver--
trag unterzeichnet. Von Serbiens Unabhängigkeit ist darin nicht«
die Rede. Die Türkei verpflichtet sich, die Steuererhebung und

wichtigeTheile der Landesverwaltung denSerben zuüberlassen;

wahrt sichaber das Recht aufdieBefetzungderFestungen. Mehr
hat derZar,dem derAngriffNaPoleons denArm lähmt,nichtdurch-

gefetzt. Die Enttäuschung ist furchtbar. Jn dem langen Kampf ist-
das Land verarmt und alle Mühe, in Wien, Petersburg, Paris

Helfer zu werben, unbelohnt geblieben. Jns Joch zurückkriechen?"
Niemals, ruft Kara Georg; ehe er sichden Türken unterwerfe oder

einem griechischen Fürsten huldige, werde er aus der Heimath
scheidenundsein LebensbleibselinMontenegrofristen.DieVolks-
stimme jauchzt ihm zu. Schon aber sattelt die letzte Kosakensotnies
die Pferde zum Abritt und aus kühlerenKöpfen kommtdie Frage,
wie man aus eigener Kraft sich der Türken erwehren solle. Der

Senatspräsident Milowanowitsch fordert den Kriegsherrn Kara

Georg auf, noch einmal in Wien Hilfe zu erbitten. Doch Metters

nich will nicht verhandeln ; er fürchtet,daß jeder Versuch,fürSer-
bien mehr herauszudrücken,als in Bukarest erlangt worden ift,.
die Türkei ärgern und den Aussen nähern werde. Napoleons
Rückzug,dessenEcho wie einWintersende ankündendes Lenzge-
witter von denValkanwänden widerhallt,wirbelt die verschüttete

Serbenhoffnung in neue Vrunst. Der neue Ernüchterung folgen
muß. Europahat andere Sorge; hat, imKampf gegen den Korfem
keine Zeit, sichum die Südoftecke zu kümmern. Churschid Pafcha
zertritt diejungen Halme des FreiheitwahnesKara Georg, dessen
Guerillaplan von den Häupterndes Senates abgelehntwird, muß,
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derUebermachtweichen und aufösterreichischeErdeslüchtewNach
fünfundsechzigJahren erst,die dreiObrenowitsch und einenKaras

georgewitsch auf dem Thron des durch-den Hattischerif von 1830

geschaffenen Fürstenthumes sahen, wird, in San Stefano, Scr-

biens Unabhängigkeit von der Pforte anerkannt.Metternich hats-
nichterlebt. Er (der zu sagenpflegte: ,, Hinter Erdberg liegt Asienl «)
schiendieOpfer,dieHabsburg zweiJahrhunderte lang für die Ab-

wehr der Osmanengefahr gebracht hatte,völligvergessenzuhaben.
Rührte nicht einenFinger,um seinemOesterreich dieNajah derBal-

- kanchristen zu befreunden, wies auskaltcmHochmuth das serbische
Werben immer wieder zurückund erwirkte dadurch das Ueberge-
wichtRußlands im Südslavenbezirk. Das,-denkt er nochnach dem

Frieden von Adrianopel, kann nicht dauern; und erwartet den«

Dank der Nachwelt für seine ,,weiseZurückhaltung«,die das Tür-

kenerbe dem Haus Habsburg sichern werde. Als NikolaiPawlo-
witsch ihn in Münchengraetz fragt, ob auch er indem Türken einen

kranken Mann sehe, kommt aus dem Munde desSechzigjährigen
das unhösischspitzeWoru»RichtetdieFrageEurerMajestätsich an

den Arzt oder an den Erben?« Der Zar durfte über die niedliche
Vosheitlächeln.Er hatte denVodenin allerSiille bestelltund wuß-
te, daß von der Türkenbrandstattfürs Erste kein anderer Schnitter
ernten werde. Akerman und Adrianopelwaren die Etapen auf sei-
nem Erobererzugz die Generale Paskiewitsch und Diebitsch, aber

auch die Dichter Puschkin und Gogolseine Gehilfen. Jnjedes Slas

venherz wollte er das Bewußtsein unlöslicher Stammesgemeims
schaft Pflanzen und es mit jedem Nährstoff, reinem und unreinem,
kräftigen,derjust irgendwo zu erraffen war.Die von denTürken des-

Weiderechtesberaubte,mitSchwertundFeuergepeinigte Südsla-

venheerde sollte in Rußland den einzigen Hort ihrer Hoffnung er-

kennen. Nie durfte sie, niemals einer ihrerTheile so starkwerden,
daß eine Schmälerung russischer Bormacht zu fürchtenwar; nur-

eben stark genug, um auf dersüdöstlichenhalbinsehgegen austros
ungaris chen und türkischenEinspruch, demZarenwort Geltung und

Gehorsam zu sichern. Nikolaikonnte inMünchengraetz lächelnund

nach dem Mahl, in dessenVerlan ihn MetternichsErbanmeldung
kitzelte,kniend demKaiserFranzschwören,daßer auch dem nächsten

HabsburgerunbedingteTreuehaltenwerdeDerberühmteStaa1s-
kanzler, der sichan dem-Glauben wärmte,derMenschenWollen mit

einemVlick bis an die Wurzel durchschauen zu können,ahnte nicht,
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daß derjungeHerr, derneben dem alten Franz am Tischsaß,in dem

Pausiavismus sicheine Waffe schuf, die Oesterreichs Ruhe noch
oft störensollte.Und weilJugend sichimmer freut, wenn sie einen

alten Fuchs überlistet hat, schrieb Nikolai nach der Heimkehr an

-Metternich, erhabeerstjetzt erfahren, daßderFürstseitden Tagen
des WienerKongresses für die Privatbriefe, die er an denZaren
Alexander richtete, eine Jahresrente von fünfzigtausendDukaten

erhalten habe, bedaure, daß ein sonützlichesVerhältniß nach Alex-
anders Tod nicht erneut worden sei, und bitte, nach der Wieder-s

e

aufnahme dieser werthvollen Korrespondenz in jedem Jahr fort-
an Seiner Durchlaucht fünfundsiebzigtausendDukaten zahlen zu

dürfen. ZweiMonate zuvor war,durch denVertragvonHunkiars
Jfkelessi, der Sultan dem Zaren verbündet und verpflichtet wor-

den, keinem fremden Kriegsschiff je die Dardanellen zu öffnen.

Duschans Schatten.

Piemont hatOesterreich aus Jtalien,Preußen hats aus dem

Deutschen Bund gedrängt. »Die Lebensinteressen im Westen«,
mit deren Betonung Metternich die Schwachheit seiner Orient-

politik zu erklären suchte, sind nicht mehr in Gefahr, seit die Ein-

ung der deutschen und der italischen Stämme gelungen ist. Der

Doppeladler darf und muß den Blick ostwärts wenden; Oester-
reich-Ungarn sichwieder der Pflicht erinnern, die seine Lage,seine
Geschichte, sein Völkergewimmel ihm aufgebürdet hat. Serbien

gewaltsam der Monarchie eingliedern? Mit diesem Gedanken

konnten kampflustige Generale spielen, die im Alorawathal ein

Lorberreis zu pflückenhofften; der verantwortliche Staatsmann

mußteeinsehen, daß dieAnnexion, wennsie wider Rußlands Wil-

len—zu erringen war, das ganze Südslaventhum in wilden Haß

gegen Habsburg peitschen und in den Entschlußdrängen würde,
um jeden Preis, auch um den zarischer Oberhoheit, den letzten
Slavensplitter aus Oesterreichs Leib zu reißen. Veust selbst, der

sichbei derAddition des Möglichen so oft verrechnete,dachte nur

an »moralischeEroberung«, als er rief, die Herren in Velgrad
sollten nicht glauben, daß nur aus Petersburg ihnen das Heil
kommen könne. Der kranke Mann am Vosporus ist nach dem

Krimkrieg noch siecher geworden und jede ihm aufgezwungene
Reform, die den Christen ein mit Mohammeds Gebot unver-

einbares Recht zuspricht, wird von muslimischer Wuth an der
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Najah grausam gerächt. Als Graf Andrassy den feinen Prunk-
bau am Vallhausplatz bezogen hat, grinst ihm, durch Aktenstaub
und Spinnengewebe, eine große, schwer zu bewältigendeAuf-
gabe ins Gesicht. Oesterreichdarf den Russ en nicht thatlos den«-Nim-
bus des Türkenbändigers gönnen, seinen Einfluß in den West-
balkan nicht versickern, Dalmatien und Jstrien nicht ungeschützt
lassen. Radetzky hatnach demPariser, Tegetthoffnach dem Prager
Frieden empfohlen, sichals Schutzwall und Hinterland derKüstems
provinzen Vosnien und die Herzegowina zu sichern. Den selben
Rath ließ,schonnach dem nikols burger Praeliminarabschluß,Vis-

marck nach Wien gelangen. Und GeneralPhilippowitsch hörtnoch
1866 den Befehl, Alles für den Einmarsch in Vosnien Nöthige

vorzubereiten,der beginnen solle, sobald der Schnee geschmolzen
sei. Veust hat sichdem Plan schließlichentgegengestemmt. Auch
Andrassy sagt zu dem Votschafter Nowikow, er wolle weder die

Donaufürstenthümer noch Bosnien der österreichischenLänder-

masse zufügen und finde deshalb, wenn Rußland nicht etwa nach
neuem Erwerb ausluge, nirgends den kleinsten Anlaß zu einem

KonfliktderKaiserreiche.JnVerlin(1872)undWien(1873)wieder-·
holters vor dem Ohr Gortschakows, derihm das Zeugnißausstellt:
»DerFreimuth seines Wesens und die Klarheit seinerPolitik ge-
ben solchen Versicherungen einen unbestreitbaren Werth.« Jm
Sommer 1875 bäumen die Vosniakenund Herzegowzen sichgegen

das Türkenjochauf. Jm Frühjahr hatein Petrowits ch,Fürst Niko-

laus von Montenegro, der, den Kaiser Franz Joseph zu begrüßen,
nach Cattaro gekommen war, dem Grafen Veck freiwillig die Ab-

sichtenthüllt,dieFlanke des österreichischenCorpszu decken,das,
wie er hoffe, bald in die Herzegowina einrücken werde. Diesmal

soll Feldzeugmeister Mollinary, der das Generalkommando in

Agram hat, die Truppe führen.Wenn dieTürkei sichals unfähig

zurNuhestiftung erweist und die Gefahr entsteht, daß die Serben
aus den zwei Provinzen sich denen aus den Reichen der Obre-

nowitsch und Petrowitsch vereinen. Ehe die Signatarmächtedes
Pariser Vertrages vom Jahr 1856sichüber ein gemeinsames Pro-

gramm verständigthaben, wird ausKonstantinopel der Sieg der

Jungtürkengemeldet. MidhatPascha regirt: nun mußAlles sich
wenden und eine Fülle wohlthätigerReformen endlich die Najah
erquicken. Kluge Orientalen lächeln freilich über den frommen

Wahn und Nubar Pascha warnt inParisdenBotschafterHohem
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lohe, die Sieger von gestern, die sichnur mitdenWaffen der Glau-

benswuthund des Rassenstolzes behauptenkönnten,fürFreunde
europäischerGesittung zu halten. Jn derletzten Juniwoche hat ein

Ultimatum aus Belgrad undCetinjeVosnien für den Serbenstaat,
die Herzegowina fürMontenegro gefordert und einpaar Tage da-

nach sind Truppen Milans und Nikitas an die Grenze vormar-

schirt.StehtRußland hinterihnen? Neinzsein Vertreter erklärt in

Belgrad, der Friedensftörer habe nicht auf russischeHilfe zu rech-
nen. Am achten Juli besucht Alexander der Zweite in Neichstadt
den KaiserFranz Joseph. So lange es irgend geht, soll derBesitzs
stand des Sultans nicht geschmälert,nach einem Sieg den An-

greifern nur eine unbeträchtlicheGebietserweiterung gewährt, in
keinem Fall aber an der Donau ein neuer großerSlavenstaat ge-
duldetwerden. LösenSerbien und Montenegro das Band, das sie
an die Pforte knüpft,dann wird auch Vulgarien und Albanien von

türkischerOberherrfchaft frei. Ueber diese Friedensbedingungen
sind Gortschakow und Andrassy schnell einig ; auch über Monte-

negrosRecht auf einen nördlichenAdriahafen und über die Um-

stände, die Ruszland zur Okkupation Bulgariens, Oefterreich zur

Vesetzung der vomAufruhr ergriffenen Grenzprovinzen zwingen
könntenDoch hindert Gortschakowden General Tschernajew nicht,
sichan die Spitze des Serbenheeres zu stellen, dem allerlei Kämpfer
aus Ruszland sicheinreihen. Und Andrassy hehlt Herrn von No-

wikow nicht das besondere Interesse der auf den Orient ange-

wiesenen Monarchie. »Als Nachbarn müssenwir wachsam sein;
was ohne uns an unserer Grenze geschieht,geschieht gegen uns.«

Jm November 1876, als die Pforte schon die russischeKriegser-
klärungerwartet,möchteAndrassyjedenZweifelanseinemWollen
tilgen. Das reichstädterAbkommen,sagt er zu Nowikow, giebtuns
das Recht, Bosnien und die Herzegowina zu besetzen; tauchteines
Tages bei Jhnen der Wunsch auf, Serben und Montenegrinern
Theile dieser Provinzen, altserbifcheoder albanischeLandstrichezu

geben, soist unsere Zustimmung einzuholen zund der Sinn unseres
Abkommens gebietet, Serbien, Montenegro und den Sandfchak
Nowibazar Ihren und unserenTruppen zu schließen.Der budas

pester Vertrag vom fünfzehntenJanuar 1877 bestimmt: Oefter-
reich-Ungarn bleibt neutral, unterstütztRußland nur mit diplo-
matis chenMitteln, gestattet ihm,wenn der Kriegszweck es fordert,
die Ueberschreitungder Donau, auch die Kooperation mit serbis
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sschenund montenegrischen Truppen (doch nicht im Bereich dieser
Fürstenthümer, die, wie Rumänien und Vulgarien, nicht wieder

zu Kriegsschauplätzenwerden sollen) und darf nach freier Wahl
ientscheiden,wann es Bolsnien und dieHerzegowina besetzenwill-

Am achtzehnten März wird in Wien einNachtrag vereinbart. Jst
die Beantwortung der »Orientfrage« nicht längeraufzuschieben,
dann fällt den Rufs en Vessarabien, den Oesterreichern Vosnien

und die Herzegowina, den Griechen der Epirus und Thessalien
zu; Vulgarien, Albanien, Numelien werden unabhängig ; Kon-

sstantinopel erhält die Rechte und Pflichten einer Freien Stadt;
Edie Verständigung über den Sandschak wird vorbehalten; beide

Kaiserreiche werden sichdemVersuch widersetzen, auf denTrüms
inern der Türkei einen starken Slavenstaat zu gründen. Sauber

wird jedes Reiches Einflußsphäre abgegrenzt; und Alexanders
Votschafter zieht aus der Karte selbst den Strich, der Serbien in

Oesterreichs Zone weist. Jn der vierundzwanzigsten Aprilnacht
beginntderrussischeBormarschJm SommerwiederholtAndrassy
den Entschluß,westlichen Machtzuwachs Serbiens, nördlichen
Montenegros nicht zu dulden und,wennssein müsse,mitWafsen-
gewalt zu hindern. Nach dem Friedensfchluß von San Stefano
erklärt er dem General Jgnatiew, er werde dem Vertrag, der

Rußlands Valkanmacht ins Ungeheure dehne, nur zustimmen,
wenn eine selbständigeProvinz Makedonien (mit Saloniki als

HauptsundHafenstady geschaffenwird und eine Zollgemeinschaft
die Westbalkanstaaten dem Habsburgerreich verbündet. Auf dem

Berliner Kongresz, der das Werk von San Stefano zerfetzt, dekla-

mirt, am letztenTag, Gortschakow: »Wenn Mängel dertürkischen
Verwaltung Oesterreich-Ungarn zwingen, den SandschakNowis
bazar für eben so unbegrenzte Zeit zu besehen wie Vosnien und

die Herzegowina, so wird die Nussische Regirung nicht wider-

sprechen.«SiebenzigJahrenachdem erstenHilferufdesSchwarzen
Georg hatOesterreich gesiegt. Sein Recht auf die Vormachtstellung
imWestbalkanbezirk, aufGarnisonen »bis hinterMitrowitza«,ist
von Europa anerkannt und Rußland hatfeierlich versprochen, ihm
auch im Sandschak kein Hinderniß in den Weg zu stellen.

«

. . . Wer diese Borgeschichte nicht kennt, wird den austro-ser-
bischen Hader nicht verstehen, der seitWochen nun die Gemüther

mitKriegsschreckenängstet.Daß die Serben sichdemZiel uralten

Sehnens nah wähnen und durch den feuchten Nebel, der sichin
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solcher Stunde um das Südslavenhirn schmiegt, den trunkenenx

Blicknicht in die gemeineWirklicheit,die ihn allzu jähkühlenkönnte,.
vorschicken,ist begreiflich; noch leichter, daß eingewurzelte Vieh-
handelsgewohnheit sie treibt, aus«dem Markt mehr zu fordern, als

je gezahltwerden kann. Sie waren geknechtetund werden jetztfrei;,
ihr Land war zerstücktund darf sich jetzt dehnen. Sie bekommen

viel (ungesähr vierzigtausend Quadratkilometer) und möchten
flink Alles haben, was ihrem Machtgipfel einst unterthan war«

Sie sind in Ueskueb eingezogen, in Duschans ehrwürdige, lange
verwaiste, lange beweinteNesidenzz und ihrNausch sieht die Zeit
wiederkehren, da der großeSerb enzarStephan, derNomäerkaiser,
in Albanien, Vosnien, Makedonien, Thessalien gebot, der Schutz-
herr des Kaisers vonByzanz und derRepublikNagusa war und

in Pherae sicheinen eigenen Neichspatriarch en kürte. Die Schlacht
aus demAmselfeld und derMetzgerzug Mohammeds des Zweiten
sollvergessen sein und der silberne Doppeladler im Goldpanzer
wiederbis an dieAdria blinken. EinVischenBalkanpsychologie,
Erzherzog Franz Ferdinandl Ein Vischen Humor, Franz Frei- .

herrConrad vonHötzendorslSerbien braucht einenHafem einen

nicht von fremder Willkür verschließbarenAusgang ins Meer

(und kannihn in Antivari, in Saloniki, das Freihasen werden soll,
ohne Territorialrecht in Medua finden); braucht aber auchOester-·
reich-Ungarn: als nächstesAbsatz-und bequemstes Einsuhrgebiet.
Die Verständigung wäre nicht schwer, wenn nichtneue Nodosinikin
unngnatiew denSerbengrimm schürtenMachderAnnexionVoss
niens, nach Aehrenthals raschem, allzu raschemVerzicht auf den

Sandschak hatHerszwolskij sich,leider erst spät,derKonventionen
und Geheimverträge erinnert, die den Wienern das Recht zu sol-

chemEingriss gaben. Schärft er seinGedächtnißund bedenkt nur die

BürgschastenGortschakowsundNowikows,dann mußerdenPlatz-
halter inPetersburgvor einem Jrrpfad warnen, ausdem ein un-

sertiges Heer, ein genesendes Reich in schwarzesVerhängniß tau-

meln kann. Oesterreich will sich den Südslaven nicht verfeinden,
nicht-aus der Ostflanke der Adria von einem gefährlicherenPie-
mont bedrängt werden. Niemals aber darf es, als ostwärts ge-
wendete Macht, in stumpferErgebung dulden, daßNußland un-

ter serbischerFirma auf dem Vulkan sein Nachbar wird und Habs-
burg aus derOsmanenmasse nichtsheimbringtals den ehrfurchtl o-

senHaß,der die Najah über Leichenfelder wider die Türken hetjte.
W
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Das Problem der Armuth.
,

Hin Werk von Sidney und Beatrice Webb ist stets Ereigniß.
Æ Und stets trägt der Sprößling das Gepräge beider Gatten-

lebendige Jdeenfülle, fast einzigartige Materialbeherrschung
Das Bild der früh dahingerafften Gattin und Mittkämpferin

des Parlamentariers Macdonald (er war vielleicht der markan-

teste Kopf unter den Führern der englischen Arbeiterpartei) hebt
sich vor mir. Margaret Macdonald besaß nicht den leuchtenden
Geistvon Beatrice Webb, nicht ihre bannende Macht, die Persön-

lichkeiten der verschiedensten Richtungen, ganze Parteigruppen um

sich zu schaaren weiß.«MargaretMacdonald war, als ich sie ken-

nen lernte, ein frisches, rosiges, derb gescheites Bürgerkind. Ein

junges Mädel mit lachenden Augen, jubelnd verliebt in den schö-
nen Macdonald Sie hat ihm Kinder geboren und sein aufregen-
des politisches Leben getheilt. Sie war Gattin, Mutter, Agitato-
rin, mit der gleichenHingabe, mit dem gleichen Pflichtbewußtsein.
Als ich ihr wieder begegnete, nach Jahren, kurz vor ihrem Tode,
war aus der strahlenden Braut, die im kleinen Bureau eines Ar-

beiterinnenvereins herumwirbelte und, berauscht von eigenem
Glück, die glücklicheZukunft einer neuen Menschheit ganz nah
glaubte, ein bleiches, hageres, tötlich ermattetes Weib geworden.

Nur in der Gegensätzlichkeitder Pers önlichkeitenund Lebens-

gestaltung tritt Margarets und ihrer Ehe Bild mir neben die
Webbs Die feine, wägende Beatrice, die dreißigjähsrigdem klüg-
sten und klarsten ihrer Verehrer sichvermählte,einem kleinen, äußer-
lich ungewinnenden Manne, doch ihr gleich an Unabhängigkeit
und Gesinnungvornehmheit, demokratischen kenntnißreicherals sie.
Diese Ehe blieb kinderlos. Beatriceseinst tiesschwarzes Haar liegtjetzt
ergraut um die schmale Stirn. Angesstrengtes Denken und Schaffen
hat seine Spuren eingezeichnet, die Linien des edlen Gesichtes ver-

schärftund verh-erbt. Doch der Körper ward nicht durch die Mutter-

schaft erschöpft,die Seele nicht zwischen öffentlichemWirken und

Mutterpflichten hin- und hergezerrt. Jm Weltenfeuer ward sie ge-

stählt. Gemeinsam mit ihrem Gatten schus Beatrice Webb die be-

sten Werke über das englische Gewerkschaft- und Berwaltungwesen.
Jm Jahr 1905 wählte die englische Regirung sie in die Königliche

Kommission zur Reform des Armenwesens-: unter achtzehn Mit-

gliedern, hervorragendeniSachkennerm Beamten, Geistlichen, Verz-
ten die einzige Frau. Drei Jahre arbeitete die Kommission. Das

Ergebnisz ist ein umfassendes Blaubuch, das neben der öffentlichen

Armenpflege auch die Wohlthätigkeit einbegreift Es zerfällt in
82
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einen Mehrheitbericht und einen Minderheitbericht. Der erste
giebt gute Anregungen zur Fortbildung des Armenwesens

Die Dominante im Minderheitbericht ist die Anschauung von
Sidney und Beatrice Webb: Das Problem der Armuth ward lös-

bar. Nach beider Forscher an erschöpfendenStudien der Geschichte
des Armenwesens gehärteten Ueberzeugung ist dessen Mission er-

füllt. Die Zeit ist reif für seine Ersetzung durch die Sozialreform.
Wir haben die Macht, wir haben die Kenntnisse, die Armenunter-

stützung durch die Armuthverhütung aus der Welt zu schaffen, so-
fern wir nur den Willen haben. Schon zwingt leise Entartung des

Polkskörpers und des Polkschsarakters uns in diese Richtung,
zwingt der Wettkampf der Nationen auf diesen Weg. Die Por-

schläge des Minderheitberichtes gipfeln in der Ablösung der ge-

sammten Armenpflege durch öffentlicheWohlfahrtåmter.
Unter dem Titel-— »Der Abbruch der Armenpflege« (,,The

Break Up of the Poor Law«) zogen die Vorschläge des Minder-

heitberichtes in einenr Sonderabdruck weite Kreise. Glühende
Propaganda flammte auf, führte zur Bildung eines »National-
ausschusses zur Perhütung der Armuth«, erreichte, daß im Jahr
1910 dem Unterhaus ein Gefetzentwurf zur lPerhütung der Armuth
(Prevention of Destitution Bill) vorgelegt und debattirt ward.

Je mehr die Bewegung sich einwurzelte, um so erregter jagten die

Gegner auf den Plan: die Pertheidiger des Bestehenden, die vor

der rothen Gefahr Aengstlichen, die Vertreter der öffentlichen Ar-

menpflege und der privaten Wohlthätigkeit, die ihr Lebenswerk be-

droht glaubten. Diese Kämpfe trieben die beiden Webbs, ihre
Jdeen kurz vor einer Reise um die Welt in Vuchform zu fassen:
der Gesammtheit der gebildeten Staatsbürger einen Plan zur Ve-

freiung der Nation von der heute unvermeidlichen Massennoth
vorzulegen. Dieses Buch, ,,The Prevention of Destitution«, »Das

Problem der Armuth«, versucht eine Lösung des Problems der Ar-

muth im Rahmen der bestehenden Staats- und Familienverfassung
Der beste Kenner des internationalen Armenwesens, .Emil Mün-

sterberg, erklärte auf der vorletztenGeneralversammlung des Deut-

schen Pereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit, in dem Mini-

derheitbericht stecke der Gedanke der Zukunft ; vom Standpunkt
des Wißbegierigen, der sich über neue Dinge unterrichten will, sei
er viel interessanter, ja, aufregender als der Mehrheitbericht.
Münsterberg, damals der Dezernent des berliner Armenwesens,
war feiner ganzen Peranlagung und Stellung nach gegen die

Jdeenrichtung der Webbs. Seine Einwäude und die Angriffe der

englischen Gegner werden in dem neuen Werk abgewehrt.
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Die Armuth wird zunächst als Krankheiterscheinung in der

Gesellschaft, nicht nur im Sinn körperlicherNoth, sondern auch
als eine Art sittlicher Malaria, gezeichnet. Gleich anderen Leiden

ist sie durch zeitige Beseitigung ihrer Ursache verhütbar. Alle Ur-

sachen der Armuth lassen sich im Entscheidenden zurückführen auf
körperlichen oder geistigen Verfall, Tod des Ernährers, jugend-
liche Verwahrlosung und schlechte Arbeitorganisation. Die Ob-

sorge für die Kranken und die alten Leute, den gesammten Mut-

ter-, Säugling- und Kleinkinderschutz müsse die öffentlicheGesund-
heitbehörde übernehmen ; die Verantwortung für das Schulalter
bis zur Mündigkeit die Erziehungbehörde; die Organisation der

Arbeit, die Verhütung des Sweatingsystems, des Arbeitmangels
und der Arbeitlosigkeit wird Aufgabe öffentlicherArbeitämter wer-

den. Weiter Spielraum soll der Eharitas bleiben. Nur musz sie sich
dem Gesetz und der Verwaltung als ehrenamtliches Wirken einord-

nen und in gewissem Sinn überordnen. Denn Staat nnd Verwal-

tung können-nur ein nationales Minimum der Lebensführung

aufstellen und durchsetzen. Die freie Wohlthat hat seiner steten Er-

höhung durch immer erneute Pionierdienste vorzuarbeiten. Alle

Glieder öffentlicherWohlfahrtpflege müssen ineinandergreifenund
in kommunalen Fürsorgeämtern mit einer allgemeinen Registratur
der öffentlichen Hilfe ihre Sammelstelle finden.

Mit graziösem Spott zerfasert das Kapitel ,,Armuth und Eu-

genik« die verschiedenen, gegen die Sozialreform gerichteten Glau-

bensformeln landläufiger Nassenhygiene als modernste Gewan-

dung des Laisser faire: die Glaubensformel vom Ueberleben des

Geeignetsten, das, wie jeder Viologe weiß, in einer fortschrittfeind-
lichen Umwelt das Ueberleben des untersten Parasiten bedeuten

mag; die Formel Von der Unvererblichkeit erworbener Eigenschaf-
ten, der, sollte selbst die körperlicheEntartung der Eltern die neue

Generation nicht erblich belasten, eine Familientradition fundKlas-
senatmosphäre von Verelendung, Verlumpung, Gewissenlosigkeit
und Schmarotzerthum gegenübersteht Die überträgt sich unver-

kennbar. Rachitis erwächstnicht aus einem schlechten Stamm, son-
dern aus einer schlechten Umwelt. DLJ Politik der Armuthverhü-

tung ist also oberste Voraussetzung aller Nassensanirung und na-

mentlich des Kampfes gegen ererbten Schwachsitm Gerade weil

der Staat die Armuth nicht verhütet, sondern nur unterstützt, ist
die Fortpflanzung jeder körperlichenund geistigen Minderwerthig-
keit gestattet und wird sogar durch Geldbewilligungen ermuthigt.
Das geltende Armenrecht wirkt fast ausschließlichantieugenisch.

Einer stark kritischen Prüfung wird die Arbeiterversicherung
«

320
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unterzogen. Die Verfasser sind Gegner der staatlichen Arbeiter-

versicherung als einer unintelligenten und ungerechten Kopfsteuer,
die fast mit Naturnothwendigkeit Simulation mit all ihren sitt-
lichen und ökonomischenGefahren züchte. Sie glauben, daß die

Schadenverhütungder Schadenversicherung den Rang ablaufen
wird. Als Ergänzung empfehlen sie das Genter System, nicht nur

für die Arbeitlosenversicherung, sondern auch seine Uebertragung
auf die Krankenversicherung Schwimmen die Webbs hier (bei
Durchleuchtung des ganzen Stromgebietes) gegen den Strom, so
stehen sie in dem Kapitel: »Das erweiterte Gebiet freier Liebethä-
tigkeit bei der Verhütung der Armuth« wieder fest auf dem Boden

der gegebenen Entwickelung. Ein geistvoller geschichtlicherExkurs
klärt Motive, Wesenheit und Aufgaben der Eharitas
Schließlich: »der Moralfaktor« in der Armuth. Die Erhal-

tung einer bestimmten Kulturhöhe ist eine allgemeine Pflicht; aber

ihre Erfüllung geht Über die individuelle Kraft und daher über die

Einzelmoral; Gesellschaft und Einzelwesen verschmelzen hier zu ei-

ner unlöslichen Theilhaberschaft von gleicher Verantwortlichkeit
Die Behauptung, irgendein moralisches Bersagen sei aller Armuth
Wurzel, ist in einem begrenzten Sinn also richtig. Nur handelt
sichs dabei oft um ein moralisches Versagen der Gesellschaft als

einer Ganzheit. Die Armuth hat einen finsteren Gefährten: die

Schamlosigkeit, die in überfüllten, ungesunden Wohnungen haust.
Hier stehen wir vor dem vielleicht ungeheuerlichsten aller morali-

schenVankerote; und als-verantwortliche Bürger eines Staates,
der bewußt und überlegt die Fortdauer solchen Zustandes gestattet.
Jst es nicht unser moralischer Vankerot? Jeder Gesetzgeber, jedes
Mitglied einer Ortsbehörde und jeder staatliche oder kommunale

Beamte sollte gezwungen sein, täglich Photographien des ,,Zubett-
gehens« tausender Familien zu betrachten. Vater, Mutter, Sohn
und Tochter, kleine Kinder und Säuglinge im selben Vett. Und

nicht selten im selben Raum männliche und weibliche Miether. Wä-
ren diese Dhatsachen den besitzenden Klassen und der Beamten-

schaft, die heute gemeinsam die Verantwortung für die Landesregi-
rung tragen, ständig vor Augen, dann würden sie endlich den wah-
ren Sinn des Moralfaktors in der Armuth begreifen.

Das in Ueberhast beendete Werk trägt durch die Kraft der

Jdeen über alle äußeren Unebenheiten in leidenschaftlicher Span-
nung fort. Die deutsche Uebersetzung, die, ziemlich frei, nur wie-

dergiebt, was für den Kontinent von unbedingter Wichtigkeit ist,
möchte dieser kühnen-Schöpfungden weitesten Widerhall sichern,
möchte auch das Festland zum Kreuzzug wider die Armuth rufen.

Helene Simon.
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j;
ie ein stilles Gebet gleitet unser Schiff ins unheimliche Schwarze

Oc«Meer hinaus. Wie eine angstvolle Mutter umspannt uns die

Nacht, umspannt mit ihr-en dunklen Flügeln den Himmel, das Meer

und das Schiff. Nach dem Heiligen Lande geht die Fahrt. Weder

Kriegsflagge noch weiße Friedensfahne flattert über uns. Mit der

Flagge der Sehnsucht dringt unser Schiff in die schwarze Weite von

Nacht und Meer.

Ein Sehnen. Und doch sind zwei verschiedene Menschen auf dsem

Schiff: der Jude und der Ausse. Aus den Schneesteppen Sibiriens
treibt das Gewissen den alten Mushik ins Heilige Land· Dem Staub
des großen Verzeihers will er die »Lebenssündse«beichten, die er kei-

nem Menschenohr anvertrauen kann. Jn seiner Geburtnacht hat Gott
an die Fensterläden des kleinen Häuschens geklopft. Und dsie alte Bäue-

rin legte Groschen auf Groschen, von jedem Ei, von jedem Tropfen
Milch, für die Wanderung von Gouvernement zu Gouvernement, für
die Fahrt über das weite TNeen dsort mit dser Stirn an den Felsen des

Josef von Arimsathia zu schlagen, da, wo er am Freitag Abend, um die

Zeit des ,,Lich-tzündens"«,den gepeinigten Leichnam des Gottmenschen
in weiße Linnen hüllte und begrub.

Aus dem armen Litauen kommt der salte Jud-e. Sitzt im Zwischen-
deck, in seinen Augen noch den Abglanz jenes letzten Blickes, den er,

vielleicht zum letzten Mal im Leben, seinen an der Küste zurückgeblie-
benen Kindern zugeworfen h.at. Nach Palästinsa fährt er, um in der

heiligen Erde zu ruhen. Am Oelberg wird er sein Girab sich wählen
und im Vethamidrasch, Davids Psalmen auf den Lippen, dsen Tod er-

war-ten.

Einen kleinen Jungen führt er mit, sein Enkelkind. Führt mit

dem Tode das Leben mit. Mit dem letzten Tage des alten Jahres den

ersten Tag des neuen. Eine scheidend-e Seele, sagt er, und eine erblü-

hende. Der Knabe aber blickt mit seinen kleinen Augen durch-s Fen-
sterchen ins Aleer hinaus. Ein kleines TNeer, das ins große blickt . ..

Eine Welle kommt und eine Welle geht; und dsie Wellen schwei-
gen . .. Alles, was er bei sich trug, hat er schon durchs Fensterchen ins

Meer geworfen. Auch Niesser und Gabel des Großvaters sind schon
unten. Und noch immer schweigt es. Er möchte selbst in die Tiefe. Zu
Großvaters DNesser und Gabel...

dk)»Im Lande der Väter -(Vilder rund Dichtungen aus Palästina)«
nennt Herr Schialom Asch-,den das Deutsch-e Theater bekannt gemacht
hat, den (zu dser Sammlung »Viom alten Stamm« gehörigen) Band,
der im JüdischsenVerlag in Berlin erscheint und von Jaffa und Jeru-

salem, von Eli und Samuel allerlei IMär bringt. Ein paar Bruch-stück-

chen werden zeigen, daß die Kunst des neuen Mannes sich verfeinert,
ihr fremdartig starker Reiz sichiaber nicht gemindert hat«



362 Die Zukunft2 -

Ja, zwei Menschen sind auf dem Schiff: der Jude und der Ausse.
Kommen aus dem selben Land, fahren auf dem selben Schiff, der selben
Küste entgegen. Aber zu zwei Göttern pilgern sie. Und der Eine gönnt

nicht dem Anderen seinen Gott und seinen Himmel, der Zweite dem

Ersten nicht die Erde. Jeder hat seine besondere Ecke auf dem Schiff.
Auf Beider Lippen die gleichen Psalmen, einst der selben Harfe ent-

klungen; jetzt spricht sie Jeder in seiner Sprache, Jeder zu seinem Gott.

Und Beide trägt das Schiff dahin. Gleitet, gleitet bei Tag und bei

Nacht, unter aufgehender Sonne und untergehender, bis golden das

»G-oldene Horn« erblitzt. Die Sonne ein Jüngling, der der Braut ge-

liebten Leib umfaßt« Meer und Schiff, Boot und Segel, Pienschen und

Bretter von Licht und Strahl umschlungen-
Mit dem jungen Tag fährt unser Schiff in die Dardanellen ein.

BomNachtthau noch bedeckt. Mit dem jungen Tag, der in den Früh-
sommerstrahlen der Sonne und des Meeres badet, der Meer und Küste

wiegt. Bom Thau überglänzt, stehen die Häuschen da, trocknen sich an

der lieben Sonne. Ganz so die Bäumchen, die Gräslein, vom todschwe-
ren Schlaf zur Blüthe erwacht. Kirschbäume, Myrthenbäume in Thau
gebadet, wie zum Trocknen aufgestellt. Und alle, alle blicken dem frem-
den Schiff nach, wie Chederjungen, die, den Schlaf noch in den Augen
und Wsafsertropfen noch in den Schläfenlöckchen, mit Butterbrot und

Gebetbuch in den Händen, vom »Behelfer« in den Eheder geführt wer-

den· Und Baum auf Baum. Und Haus auf Haus. Und die Häuser
rücken an einander, über einander, bis sie Baum und LWald und Blatt

und Gras verdrängen. Und wie ein Jüngling seine Braut, so umarmt

die Sonne die Stadt, wirft ihre Strahlen von Kuppel zu Kuppel, von

Dach zu Dach. Und es brennen die Dächer und es glühen die Kuppeln
in Gold und in Silber. Es strahlen die Himmel und Kuppeln ihr Licht
sich zu. Und Dächer und Fenster tauschen den Glanz. Es küssen sich
die Spitzen der QNoscheen im Licht. Und aus deu vereinigten Gluthen
wird dem »G-oldenesnHorn« ein gleiszender DNorgen geboren.

Wie ein stilles Gebet gleitet das Schiff aus dem schmalen Bos-

porus in die breiten« hellen Gewässer des Mittelländischen Meeres.

Ein Meer? Nein. Himmel, Wolken und Thau zu einem leisen,

lichten Kuß verwoben. Still wölbt sich über dem Wasser der Himmel.
Unter ihm ziehen, weiß wiie ein Knabenleib, die Wolken dahin. Weiß,
aber kühl, mädchenhaft zitternd, wie die Brüste meiner Liebsten, kön-

nen sie die schläfrigen Wellen kaum wecken. Doch die Wellen erwachen,
heben sich leicht und geschmeidsigund küssen zur Wolke empor. Es

blitzen und glitzern die Tropfen, wandeln sich-in Perlen, werden vom

Licht zu Brillanten geschliffen· Und Hpimmel und Meer uicken ein,
träumen von Licht und Glanz und von dem Schiff, das sie auf die

schimmernden Wogen gelockt haben. Hüllen sich in helle, durchsichtige
Aebelschleier, hüllen Licht und Luft mit ein. Und still und träumend

gleitet das Schiff von Welle zu Welle, von Schleier zu Schleier. Bis

plötzlichNacht und Sternenlicht auf Meer usnd Schiff fallen. Aus ge-
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beimem Versteck kriecht ein Schattenschiff hervor und schleicht uns nach,
wie im Traum. Die Wellen führen seinen Mast durch die Nacht. Angst -

durchschauert uns. Vor dem unheimlichen Schatten, der uns verfolgt,
vor diesem schwarzen Ungethüm, aus INeer und Finsterniß empor-
gestiegen. .·

«

So irrt unser Schiff Über das cMittelländischeMeer, an den grie-
chischen Jnseln vorbei, die, in Nacht und Sternenlicht getaucht, wie

weltverloren daliegen. Die Götter sind aus ihrem Schlaf erwacht und

haben sich mit ihren Sehern und Seherinnen ins Jnnere der Jnselu
zurückgezogen. Dort baden sie, von Menschenaugen nicht gesehen, ihre
nackten Leib er in Weihrauchduft, der von kleinen weißen Altären auf-
steigt. Und tanzen sammt ihren Sehern um die Altäre und sehnen sich
nach den Menschen. Und die Menschen nach ihnen. Und sie können
einander nicht finden: die Menschen und die Götter. Und ein leiser
Sehnsuchtsang der Götter, vom Winde beflügelt, zieht über dias 9Neer,
bis an alle seine Küsten, zu allen Schiffen, die es befahren, zu allen

QNenschen auf den Schiffen, und trägt überall die Sehnsucht hin. Bis

zu den Sternen hinauf, von denen sie auf Nacht und Welt zurück-

strahlt.
'

Wie ein stilles Gebet gleitet unser Schiff an den griechischen Jn-
seln vorbei, weicht ihrem Weihrauch und Sehnsuchtsange aus, bahnt
sich wie ein schwarzbeflügelter Vogel den Weg durch dsie leichten, sehn-
suchterfüllten, liederbehauchten Wellen. Sein Ziel: eine ferne Küste,
ein fernes Land. Sein Sehnen ist Gott; ihn zu such-en und zu finden.

Ein Sehnen, ein Such-en! Und doch zwei verschiedene JNenschen
auf dem Schiff: der Jude und der Russel

Das Meer lag in tiefem, geheimniszvollem Schlaf. Wie ein

schwarzes, schreckliches Unthier lag es da, das von irgendwo gekommen
ist und über dies weite Unendlichkeit sich hingelagert, mit seinem riesi-
gen Leib sie bedeckt, mit seinen schwarzen, triefenden Flossen sie be-

schattet hat. Jeden Augenblick mußte es sich aufrichten und Alles von

sich abschütteln. Aber es schlief noch, das Thier, das Meer. Nur von

Zeit zu Zeit zitterte ein Lichtstrahl Über seine schimmernden Flosfen
dahin oder bohrte ihm vom Himmel her ein Stern sein Lichit ins dunkle

Fell..· Und aus der Weite klang dsas schwere, ernste Rauschen der

Wellen, als athsmete das Thier so schwer; klang so schrecklich-,so grausig
räthselhaft.

Aber unser Schiff fuhr rfuhig und sicher, wie auf Gottes Hilfe ver-

trauend, seine Straße zwischen den tiefbestirnten Himmeln und den

dunklen W-assern. Wie ein stiller, geheimnißvollerBote, der von ei-

nem Ende der Welt nach dem anderen zieht, um eine unbekannte Bot-

schaft auszurichten. Streckte seinen langen Hals vor, den Weg durch
die Unendlichkeit suchend- Niemand auf dsem Schiff schlief in dieser
Nacht. Es war die letzte, ehe wir im syrischen Hafen vor Anker gingen-
Hin- und hergehend die Einen, mit ihrer Sehnsucht zurückgezogen die
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Anderen, erwarteten wir den Augenblick, da die Morgensonne hinter
dem Libanon hervorkommen mußte. Eine gewaltige Sehnsucht, die

Küsten des Heiligen Landes zu sehen, hatte uns Alle erfaßt.
Jn einer Ecke sitze-ndie alten Juden, die nach dem Land-e Jsraels

fahren, um dem Oelberg einverleibt zu werden, der dem Tempelberg
gegenüber steht. Beim Scheine kleiner Lichter lesen sie Psalmen. Und
die alten Frauen stehen ein Wenig abseits. Sind nicht gewürdigt, am

Chor Antheil zu nehmen. Reiben die Hände an der vom Meerwasser
feuchten Vrüstung des Schiffes und lesen und sagen vor sich hin, was

sie können: die Eine liest die Tchsino,k) dsie Zweite erinnert sich an ei-

nige Sätze aus den Gebeten, eine Dritte sagt Segenssprüchse ohne Wahl
her . .. Eine ist da, eine ganz kleine, ganz alte, ganz unwissende Frau,
die weiß gar nichts zu sagen; bewegt nur die alten zahnlosen Kiefer,
murmelt ein über das andere Mal: »Die heiligen Erzväter«, »die
heiligen Erzmütter«, »die Mutter Rah-el«, »die DNutter Rahel« ;

und blickt mit Ernst und Ehrerbietung auf die Psalmen lesenden
Männer . . . Jn einer zweiten Ecke hat der alte Pope alle

Bauern und Bäuerinnen um sich versammelt, die zum Heiligen Grabe

pilgern. Sie singen Kirch-enlieder. Und der Wind trägt die Töne hin-
über zu den Juden, dsie Psalmen sagen. Und die Gebete vereinigen sich
und schwimmen zusammen dahin über die dunkle Meeresfläche«. . .

Auf dem Deck stehen junge Männer und junge Mädchen. Die jungen
INänner kommen von Plonsk, einem polnischen Städtchen, fahren, die

Herzen voll Hoffnung und Liebe, um in den Kolonien den Boden des

Landes Jsraels zu bebauesn, singen schon hebräische Lieder. Die zarten
Mädchenstimmen klingen mit. .. Auf dem Oberdeck spazirt der »Ge-

lehrte« umher (der nicht das erste Mal nach Palästina fährt) und sieht
auf uns Alle wie auf liebe Kinder: ·»Freuen sich des Landes Jsraels,
die lieben Kleinen«. Kommt aber. schließlichauch heran, drückt sich in

einen Winkel (auf daß man ihn nicht bemerke) und hört dem Gesange
zu . .. Aus dem Zelt, das dser Paschia von Damaskus auf dem Ober-

deck für seinen Harem hat aufstellen lassen, griißt ein Lichtschein . . . Der

Kapitän wacht auf seinem Posten, lenkt das Schiff und der hohe
schwarze Mastbaum wirft seinen riesigen Schatten über das dunkle

Meer . .; Und ich und wir Alle fühlen uns wie Kinder, die irgendwo
in die Fremde verschlagen, in der Fremde gefangen waren und nun

nach vielen, vielen Jahren zur Mutter in die Stube treten... Aber

ich kenne meine Mutter noch nicht.
So warten wir Alle, Jeder nach Stamm und Glauben in einer

anderen Ecke, auf die Sonne, die für uns das erste Mal die Küste un-

seres Heimathlandes bestrahlen wird.

Schon sieht man, wie der Tag hinter einem dunklen Riesen, der

furchtbar und mächtig seinen Schatten ins Meer wirft, heranbleicht·
Und je bleicher es wird, desto klarer treten die scharfen Umrisse dies ge-

k) Erbauungbuch für Frauen.
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waltigen Gebirges hervor-· Schson beleuchtet der Tag graue, in der

Luft hängende Schneeberge. Schon badet er in Schnee. Und ich weiß
nicht, aus wessen Brust zuerst der Ruf kommt: Der Libanon!

Und Alles, Groß und Klein, Jude und Christ, stürzt an die Brü-

stung des Schiffes. Einige heben die Hände, Einige senken still die

Köpfe. Die Christen bekreuzen sich-.Alle schweigen: Der Libanon!

Die Sonne badet in seinem Schnee, ehe sie hinausgeht, die Welt

zu bescheinen. Badet und heiligt sich. Und Schneelicht und Sonnen-

licht schlagen in eine helle Flamme zusammen, die Alles ringsum mit

Gluth übergießt. Wolken jagen über den Himmel, eine nach der an-

deren, kommen an die Spitze des Berges heran, gleiten an ihm hinab,
bleiben auf ihm liegen wie Himmelssch-erben.«Unddie Sonne schmilzt
Wolken und Schnee zusammen und sie stürzen mit einander als leuch-
tender Schneestrom, Schneewellen im Ssonnenglanze, im Strahlen-
tanze den Berg hinab ins weite, lichte Meer.

Frei und licht ruht die See zu den Füßen des Berges. Fort ist
das schwarze Thier, das die ganze Nacht auf ihr lag. Sie ist frei von

den schwarzen Flossen. Freie Sonne und freie Luft lachen über mei-

nem heimathlichen DNeen Und wir stehen auf dem Oberdeck und sehen
zu Dir hinüber, o Libanon...

Sei gegrüßt, Sonne über meiner Heimathl Sei gegrüßt und ge-

segnet, o Heimathl Wie bin ich stolz auf Dich, ich, Dein irrendes, un-

ruhiges Kind, auf Dich-, Du Libanon! · .. Nieinen Adel suchen, kam

ich zu Dir, meinen Stamm finden. Nieinen Ursprung. Mein Jchl

Dir-Heimathfleck, auf dem meine Eltern lustwandelten, als sie
Bräutigam und Braut waren! Du hörtest die Lied-er meiner Mutter,
die sie sang, als sie froh des Segens war, den ihr Leib barg. Komm,
Berg, und stelle mir Dein Zeugniß ausl« Jn Deinen Spalten ruhen
doch noch sdieFSchwüremeiner Eltern aus derzeit ihres jungen Schöpf-
ungsglückes. Du hörtest sie, Du hörtest ihre Freudenrusei Warum

schweigst Du?

Als ein Einsamer kojnm’ ich zu Dir, verschlagen aus einem frem-
den Heimathland, dsas mir zur TNuttesr wurde, an deren Brust ich mei-

nen Kopf lehnte, der ich Alles, Alles anvertraute. Aus meinem frem-
den Heimathland komme ich zu Dir, um Dein Zeugniß komme ich zu

Dir. Warum schweigst Du, o Berg? Wen sucht Dein stolzer Blick?

Erkennst Du mich denn nicht? Jch bin ja ein Sproß jenes Paares, das

unterDeinen Eedern ruhte. Du bist ja ihr Zeuge. Sieh, ich beuge
mein Haupt vor Dir. Jch wasche meinen Leib, auf daß er Deinen

Staub berühren darf. Erzähle, o Berg! Lege Dein Zeugniß ab für

mich!
Hinter mir steht eine alte Frau, eine von den Frauen, die nachts

ihre Sprüche sagten. Dem Lande Jsraels zu Ehren hat sie die neue

Sabbathaube mit den weißen Spitzen und den Sammetbändern umge-

bunden. DNit der Brille auf der Nase und einem dsickleibigen Gebet-
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buch in der Hand: so steht sie hinter mir. Und fragt: »Sei-d so gutl Das
ist er also, der Berg aus der Bibel?«

»Ja, Das ist er, Mütterchen, der Berg aus der Bibel, der Liba-
non . . .«

»O, Du Berg Libanon, aus der Bibel! Bitt’ für uns, bitt’ für
Deine LNagd Jente«, Tochter Leas, für ihre Kinder, die sie daheim zu-

rückgelassen hat, und für ganz Jsrael! Amen! Sselah!«
Ja, bitt’ für uns, Du Berg Libanon! Denn groß, groß ist Dein

Ansehen vor Gott...

Und die alten Männer, zu Ehren des Libanon in ihren Sabbat-

Kaftanen, haben den TallisH umgelegt, die TfillinH) umgeschnürt;
und angesichts des Berges, in Land Jsraels Luft, sprechen sie das Pior-

gengebet.
Die jungen Leute, die Plonsker, einige Zionisten, Handwerker,

legen sich ihre Sachen zurecht. Sie landen in Beirut, der größten sy-"
rischen Handelsstadt Von dort wollen sie nach den galiläischen Kolo-
men.

»Und Jhr wollt nicht vorher Jerusalem sehen, die Tem.pelmauer.
das Grab der Mutter Rahel?« Verwundert fragen es die Alten.

»Wir kommen ja nicht nach Palästina, um da zu sterben. Darum

brauchen wir uns auch nicht nach Jerusalem zu schleppen, um Gräber

zu besuchen. Wir kommen, um hier zu leben, in den Kolonien zu
arbeiten«: ist die stolze Antwort der Jungen.
»Ei, ei,« die Alten wundern sich weiter, »ein neues Land Jsraels,

dast«

Die Landungboote kommen herangefahren. Der Hafen ist offen.
»Wenn Jhr in Jerusalem seid, grüßt mir dort den Bezalel, nicht

den alten Erabstein, die WestmauerCHH ruft noch ein junger Mann

herüber, den Koffer auf den Schultern·
»Wen ?«

»Den Bezalel, das Volkshaus, die Kind«ergärten,« . .. ruft er, be-

reits weit entfernt, zurück.
«

»Wen, sagt er? Wen?« fragt der Alte herum.
»Ach,laß . .. Sind Zionisten«, ruft ihm ein Zweiter zu.

Jn einer Ecke hat der Pope seine Bauern versammelt. Auch -sie
sind zu Ehre-n des Libanon sonntäglich herausgeputzt. Die Stiefel ge-
fettet. Die rothen Bauernhemden gewechselt. Jn den zerknüllten Fest-
röcken, die sie aus ihren Bündeln hervorgeholt haben· Der Geistliche
zeigt auf den Libanon. Sie beugen demüthig die Köpfe und bekreu-

zen sich.
So begrüßte unser Schiff den ersehnten Strand.

S ch a l o m A s ch.

«) GebetmanteL H) Gebetriemen.

»O Ein cMauerrest des alten Tempels von Jerusalem.

III-
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Verse.

Der Auserwählte

Hinen großen Weg
I «

Haben Dir-die Propheten geschrieben.
Einen großen Weg

·

Bist Du gegangen,

Lautlos in Deiner Einsamkeit,
Stolz und scheu.
Aber zwischen den Felsen,
Wenn Niemand Dich sah,
Wenn die Büsche mit schwerem Duft
Tausend Blüthen über Dich regneten,
Hast Du so oft,
Aus- den herrlichen Weg gebeugt,
Bitter geweint.

W

Auf porzellam

Auf Stöckeln, rosenroth beschuht
Und im geblümten Röckchen,

Zwei Seidenschleifen auf dem Hut
Und drunter viele Löckchem
Den Knickeschirm in feiner Hand,
Bijou, den MopS, am rosa Band,
So geht sie ohne Wege
Durch Blumen und Gehege.

Den Dreispitz überm Mozartzopf,
Jabot, gestickteWeste,
Die linke Hand am Degenknopf
Mit mädchenhafterGeste,

"

Schmal oben, unten breit der Frack,
Die Schnallenschuhe schwarzer Lack,
So geht er ihr entgegen,
Charmant — und sehr Verlegen . . .

Eva Bernstein.

W
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Selbstanzeigen.
Eouis Gurlitt (ein Künstlerleben im neunzehnten Jahrhundert),

dargestellt von seinem Sohn Ludwig lGurlitt Mit 50 Abbildun-

gen und einem Faksimile. Julius Bard in Berlin. Preis 20

·Am achten März 1912 waren hundert Jahre vergangen, seit mein

Vater, der Landschaftmaler Louis Eurlitt, ins Leben trat; vor fünfzehn
Jahren hat er uns verlassen. Alir wars eine höchst reizvolle Aufgabe,
seinem Leb enswege von der Wiege bis zur Bahre nachzugehen, wie der
Wanderer einen Fluß von seiner Quelle bis zur Mündung verfolgt,
und an diesem Einzelleben die Entwickelung Deutschlands im vorigen
Jahrhundert von seiner tiefsten-Erniedrigungbis zur Höheseiner Macht,
zugleich auch die Entwickelung der deutschen Kunst während dieser höchst
bedeutsamen Epoche Schritt vor Schritt zu begleiten. Als mein Vater

geboren wurde, herrschten inHamburg sranzösischeTruppen·DieVrand-
kugeln, die Davout über Altona sandte, waren eine Belustigung des

kleinen Knaben. Er trat ein in die engsten Verhältnisse einer klein-

bürgerlichen Familie, die bei stets wachsender Kinderzahl (der Groß-
vater hatte von zwei Frauen achtzehn Kinder) sich doch einen hoch-
strebenden Sinn und einen froh-en Lebensmuth bewahrte. Aus der en-

gen Vacksteinbehausung in der Kleinen Mühlenstraße sind drei be-

deutende Männer hera«ngewachfen,mein Vater und seine Brüder Cor-
nelius (Musiker in Altona) und Emanuel (Bürgermeister.in Husum).
Beide sin·d tot. Lohnend schien mir, zu untersuchen, aus welchen Wur-

zeln so gesunde Kraft entsproß. Der Anblick eines Anfstieges hat stets
etwas Erfreuliches. So auch hier: armer Anstreicher, dann Akademie-

fchüler in Kopenhagen, DNitglied der Akademie, willkommener Gast
des dänifchen Königshauses, Ritter des Dann-ebrogk. Dann sehen,
wie seine leidenschaftlich geliebte Kunst aus der engen nordischen Hei-
math immer weitere Kreise zog und die Reize der Natur aus Däne-

mark, Norwegen, Schweden, Oberbayern, Tirol, Jtalien und immer

wieder Italien, Ungarn, Dalmatien, Griechenland, Portugal und Spa-
nien in zahllosen, unendlich sorgsam durchgeführten Studien in Blei

und Oel ein·fing.Neben dem Kampf um das ihm stets vorschwebende und

ihn immer wieder entzückendeJdeal seiner Kunst hatte er den nicht min-

der schweren Kampf mit dem allgemein menschlichen Schicksal und gegen
die Noth seines Vaterlandes zu bestehen. Er mußte zwei schöne, ge-

liebte Frauen nach kurzer Ehe begraben, mußte in Zeiten politischer
Wirren für feine Familie mit Nahrungsorgen kämpfen und oft drohte
ihm sein zu schwer beladener Lsebenswagen im Wogenfchwall des Le-

bens zu versinken. Aber er harrte mit zäher Kraft aus und gab durch-
seine strenge, selbstlose Lebensführung den nach-lebenden Geschlechtern
Vorbild, Ziel und Richtung. Jch hoffe aber, daß dieses innerlich und-

äußerlich reiche Leben, das ich, ohne viel Eigenes hinzuzufügen, in

seiner schlichten Größe hinstellen konnte, mehr bedeutet als ein Fa-
miliendokument. Das Leben brachte meinen Vater in Beziehung zu
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fast allen großen LNalern seiner Zeit und so konnten von mir allerlei

Notizen gebracht werden Über die Dänen Eckersberg, Marstrand, Land,
über die Deutsch-en Morgenstern, Dahl, Schwind, Ksaulbach, die Brü-
der Achenbiach und viele Andere. Das große Erlebniß aber war ihm
seine Freundschaft mit Hesbbe·l.Auch Jbsen stand ihm nah. Als ich
ihm einen Grabfpruch ersinnen mußte, gab ich ihm die kurze Fassung-

,,Ein Neicher an Gottes Gunst,
Ein Meister in seiner Kunst,
Jm Schaffen ernst und wahr,
Jm Leben schlicht und klar.«

Zu diesem Motiv giebt jetzt meine Biographie den musikalischen Text.
Steglitz. Professor Dr. L u d wi g G u r l i t t.

sp-;

Die newyorker Fondsbörse (Stock Exchangse.). Ihre Geschichte,
Verfassung und wirthschaftliche Bedeutung Fischer in Jena«

Jn keinem Lande ist das Mißverhältniß zwischen Kapitalbildung
und Kapitalbedarf so groß wie in den Vereinigten Staaten; in keinem

Lande hat daher die Effektenbörse als kapitalistische Kraftquelle solche
Bedeutung für das gesammte Wirthschaftleben. Die new-yo-r«kerFonds-
börse zieht Kapitalien aus allen Ländern, besonders aus England und

Frankreich-, aber auch aus Holland und Deutschland als Kaufpreis
heimischer Effekten heran, sammelt die inländischen immer von Neuem

und verbreitet sie durch tausend Kanäle im Land. Sie allein hsat die

riesenhafte industrielle Expansion der letzten drei Jahrzehnte in der

Union ermöglicht, in denen das in der Industrie angelegte Kapital von

11550 auf 77700 Millionen Mark stieg. Das ist eine Zunahme von

600 Prozent. Sie ist deshalb der Mittelpunkt alles ökonomischenGe-

schehens und nicht nur die Thatsache, daß heute ungefähr ein Drittel

des auf 520000 Millionen Mark geschätztenNationalvermögens der

Pereinigten Staaten Effektenform hat, berechtigt uns, von der wasch-
senden Verbörsianisirung ihrer Volkswirthschaft zu sprechen. Allein

in der ersten Hälfte des Jahres 1912 sind in der Union Effekten im

Nominalbetrag von 9160 Millionen DNark (bei uns in derselben Zeit
1746 Millionen Mark) emittirt worden. Davon wurden 265 Millio-

nen Mark in Paris, 407 in London untergebrachh schon diese Ziffern
zeigen die national- und weltwirthschaftliche Bedeutung der newyorker
Stock Exchange. Der Gesammtbetrag der in den Händen europäischer

Kapitalisten befindlichen amerikanischen Effekten ist freilich schwer zu

schätzen, da der nicht Anlagezwecken dienende Theil im spekulativen
Interesse oder auf dem Weg der internationalen Effektenarbitrage
zwischen den großen europäisschenFondsbörssen und der newyorker
Stock Exchange hin und her geschoben wird-. Die Effektenschuld der

Union an Europa wurde von Sachverständigen 1890 auf 2500 Millio-

nen, 1897 auf 3000 INillionem Anfang 1901 auf 2000 Millionen, An-

fang 1911 auf 3500 Millionen Dollar beziffert.
Washington. Dr. jur. et phil. Kurt Freiherr von Weib-mäh-

eck-
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TIoody.
sk,zöspzDerneue Präsident der Vereinigten Staaten hat den Spitznamen
»J«IT Wsoody. Das klingt so volksthümlichi wie Teddy. Und Woodsrow

Wilson, früher Gxouverneur des Staates New Jersey, Professor der

Geschichte und Nektor der Princeton-Universität, ist kein weltfremdser
Theoretiker; er hat ein Standardwerk über den Staat geschrieben und
ein Gesetz gegen die Kinderarbeit eingebracht Der neue Präsident ist
ein Pirginier und seit Buch-Man (1857) der erste Süd-staatler, der ins

Weiße Haus kommt. Daß sein bartloses, energisches Gesicht dem Jo-
sephs Chamberlain ähnelt, darf als interessantes Spiel des Zufalls
verzeichnet werden. Wilson ist der DNann der Demokratischen Partei,
die nach Cleveland keinen Präsidenten mehr gestellt hat, trotzdem Wil-
liam Jennings Bryan es an Werbermühe nicht fehlen ließ. Doch seit
Roosevelt das Kriegsbeil gegen Taft erhob, war das Schicksal der Ve-

Publikaner besiegelt. Und der Geburtstag des Glchsbullen (bu11moose)
tötete den letzten Zweifel an dem nahen Glück dser Demokraten-

Die denken über das Schutzzollsystem and-ers als die Republika-
ner. Wird es fallen? Die Tarife, die nachDingleh, McKinley, Wahne-
Aldrich genannt sind, haben die Union groß gemacht. Wird Wilson sie
einfach aufheben? Als 1892 der Nepublikaner Harrison durch Cleve-
land abgelöst wurde, gab die Nation ihrem Unwillen gegen den Schutz-
zoll Ausdruck. Ein anderer Wilson, der auch der demokratischen Par-
tei entstammte, war der Pater des ersten Tarifreformgesetzes Diese
Bill trat während Clevelands Negirung in Kraft, freilich nicht in dem

Umfang des ersten Entwurfes Die Zahl der auf die Freiliste zu setzen-
den Rohmaterialien und Gebrauchsartikel wurde so verringert, daß
schließlichder Schutzzoll die .Majorität behielt. Und seine Geltung um-

faßt bald ein halbes Jahrhundert. Wsas die Pereinigten Staaten in

dieser Zeit geleistet haben,—lehren die Ziffern, die das Censusbureau
in Washington alle zehn Jahre veröffentlicht. Der Gesammtwerth der

industriellen Produktion ist von 1,88 Milliarden Dollars (1860) auf
20,67 Milliarden (1910) angewachsen und das in der Jndustrie ange-

legte Kapital stieg von einer Milliarde auf 181X2Milliarden. Nun soll
die höchsteSchicht der Zollmauer abgetragen werden, damit Amerika

nicht länger von den Monopolen abhängig sei· Aber die Union wird

sich nicht zum Freiplatz für den europäischen Wettbewerb hergeben,
selbst wenn sie damit einen größeren Absatz für ihre eigenen Produkte

erreichen könnte. Der Erfolg des amerikanischen Außenhandels beruht
zum großen Theil ja auf dem Besitz natürlich-er Monopole (Baum-
wolle, Petroleum, Kupfer). An dieser Ueberlegenheit ändert das han-
delspolitische System nichts. Die Ermäßigung der Tarifsätze wird nur

von den Portheilen bedingt sein, die sie den amerikanischsen Konsu-
menten bringt. Jn diesem Sinn war die Verminderung dser Wollzölle

aufzufassen, die in einer Sondertagung des Kongress es beschlossen, von

Taft aber nicht genehmigt wurde. Wer etwa glaubt, Wilfon werde die
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Vereinigten Staaten zum Freihandel führen, wird sich bald enttäuscht
sehen. Die Demokraten sind nicht schroffe Gegner des Zolles: sie unter-

scheiden nur zwischen Schutz- und Finanzzoll. Die Einnahmen des
Bandes dürfen durch eine Verkürzung des Zollertrages nicht geschmä-
lert werden. Das heißt: Zölle sind nöthig, so weit sie die Vundeskasse
braucht. Die nothwendigen Gebrauchsartikel sollen frei sein, damit das

Volk sein Hausbudget erleichtern kann. Wilson hat in feinen Pro-
grammreden erklärt, die Zolleinnahmen dürften nicht unter 300 Mil-

lionen Dollars im Jahr sinken. Die Underwoodbill, die Taft ablehnte,
wollte die Zölle auf Textil-« und Eisenwaaren, Maschinen, Droguen
und Chemikalien um die Hälfte kürzen. Wird Wilson mehr thun?

«

lEr hat erklärt, sein Grundsatz sei ,,n0t to disturb business«. Das

Geschäftsleben soll nicht gestört werden. Ueber allen Programmen steht
die Sorge für das Gedeihen der Wirthschiaft. Soll diese vernünftige
Weltanschiauung im Kampf gegen die Trusts nicht gelten? Wilfon ist
ein Gegner von Tammanhz er bekämpft die Korruption auf der gan-

zen Linie und sieht in den Trusts vor Allem die Quellen der Sitten-

verderbniß. Das Kapitel »Trusts und Politik« gehört nicht zu dsen Hel-
denbüchern der amerikanischen Nation. Der neue Präsident will, daß
dieses Kapitel geschlossen werde; er wünscht keine Fortsetzung. Er will

nicht, daß Einzelne dem Lande die Preise vorschreiben und daß der

Reichthum politischen Einfluß sichere. Ob eine Säuberung des Crust-
bezirkes mit dem Shermanbesen möglich ist, darf bezweifelt werd-en.
Das Gesetz gegen unerlaubte Monopole war ein Messer ohne Heft und

Klinge· Man behalf sich mit richterlicher Interpretation und erlangte
so die bekannten Todesurtheile gegen die Stand-arti Oil und den Ta-

baktrust. Aber sind diese Korporationen wirklich tot? Der Oeltrust ist
so mächtig wie je und beherrscht die Oeffentliche Meinung. Beweis: die

amerikanischen Stimmen über den Plan eines deutschen Petroleum-
monopols. Es ist gekommen, wie ichs hier voraussagte: die Feindschaft
gegen die Trusts und die Verurtheilung der Standard Oil sind über-
tönt von der Wuth darüber,daß die deutsch-eRegirung wagt, gegen die

Alleinherrfchaft eines amerikanischen Produkts vorzugehen. Eine offi-
zielle Meldung aus Washington sagte, die Unpopularität der Stand-

ard-Oil sei kein Grund für die Regirung, die Jnteress en des Oeltrusts
nicht wirksam zu schützen.Und die amerikanische Presse fordert, das

deutsche Petroleummonopol solle als eine Verletzung der »Vertrags-
rechte« angesehen und geahndet werden. Welcher »Vertrag« verletzt
sein soll, bleibt im Dunkel; einen Handelsvertrag der Union mit dem

Deutschen Reich giebt es ja nicht. Die Beziehungen werden durch Per-

fügungen des Bundesrathes hergestellt. Der wurde durch ein Gesetz
vom Februar 1911 ermächtigt, den amerikanischen Produkten die in

den Handelsverträgen geltenden Zollsätze »in angemessenem Umfang«
zu gewähren, und hat der Union die Meistbegünstigung bewilligt. Als

Gegenleistung geben die Pereinigten Staaten ihren Minimaltarif. Die

zornigen Yankees können also nur wünschen, ihre Regirung solle dem

Deutschen Reich den Zollkrieg erklären. Wir sind nicht ängstlich-
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Rockefeller und Morgan herrschen Über eine Vermögens-stimme
von 40 Milliarden Dollars. cMehr als der dritte Theil des National-

besitzes wird von Dznen kontrolirt, die Gegenstand der moralischen
Läuterung sein sollen. Roosevelt mußte mit Morgan paktiren, als die

Noth (1907) groß war. Taft setzte seine-n schineidigen Gseneralanwalt

Wickersham aus die Fährteder Trusts und zog sich bei der Steel Cor-

poration eine Schlappe zu. Plan sagt, daß Wilson einen noch schärfe-
ren Großinquisitor mitbringt und nicht die Form der wirthschaftlichen
Unternehmung, sondern Den, der sichsihrer-, zum Schaden dser Konsu-
menten, bedient, packen will. Vielleicht schafft er ein Aufs ichtamt für
Aktiengesellschiaften,«nachdem Muster der Jnterstate Eommerce Com-

missionz oder er versuchst es smit einem Aktiengesetz nach deutschem Vor-

bild. Man darf nicht vergessen, daß die amerikanische Wirthschaft seit
1907 keine Hochkonjunktur hatte. Zuerst mußte die Krisis verschmerzt
werden; und als man damit fertig war, fing Taft mit den Trusts und

den Eisenbahnen an. Danach kamen die Vorbereitungen zur Präsiden-

tenwsahl. Jst denkbar, daß ein neuer Präsident als erste Amtshand-
lung ein Verbrechen gegen die endlich keimendse Hochkonjunktur begeht ?

Auch auf anderem Gebiet sind ja Reformen möglich. Die Cen-

tralbank steht noch immer auf dem Papier, obwohl ihre Einrichtung
mindestens so wichtig-wäre wie die Kürzung der hohen Zölle Und die

Bändigung der Trusts Die Demokraten haben sich bisher für das alte·

System der 7300 Aotenbanken erklärt; sie wollen die Vorrechte dser ein-

zelnen Staaten nichst zu Gunsten des Bandes beschneiden Die von Se-

nator Aldtich vorgeschlagene ,,Nat-iona1 Reserve Association of the United

states« lebt nur in der Welt theoretischer Erwägungen und während

des Wsahlkampfes ist die Eentralbank nicht mit einem Wort erwähnt

worden. Man sieht daraus, wie unpopulär die Jdee ist und- wie sehr
siich ein Präsidentschaftkandisdathütet, an eine Sache zu erinnern, die

ihn unbeliebt mach-en könnte. Die Aationalbanken sind zu fest in der

Geschichte der »Staaten« verankert. Daß die Rockefeller und Morgan
an der Dauer des alten Zustandes interessirt sind, weil er ihnen
die souveraine Gewalt über den amerikanischen Geld-markt giebt, wird

von den Geldmachtseinden nicht beachtet. Und dabei wir-d ein Ermitte-

lungverfahren gegen den »Geldtrust« geführt, das Waffen gegen die

Mottesporkönigetiefem soll. Logik ist nicht die starke Seite der Gesetze

beschließendenYankees Deutschland hätte von einer Beunruhigung
der amerikanischen Wirthschaft nichts zu hoffen; die Ermäßigung der

Zollsätze brächte nicht nur der deutschen, sondern jeder Einfuhr Vor-

theil. Und daß uns dsie amerikanischen Zollbehörden nicht gerade grün

sind, lehrt manch-e Erfahrung. Erst neulich wurde, trotz dsem Protest des

Deutschen Vi.otschasters, ein Zuschlagzoll auf deutsche Mühlenfabrikate

eingeführt; auch der Differentialzoll auf Holzinasse und Holzpapier ist

nicht erniedrigt worden. ,,Amerika den Anierikanern«: dabei bleibts,
mag der Präsident William, Theosdsore oder Woodrow heißen- Lad on.

herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Horden in Berlin. —
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,v. J. Kron, Gosangstexto v. Alb-. schän-
kcch Lin-ist von Joan Silbe-Oh

»Noch-III Rot-OF
630 -.liiget-stka55e 63 a-

Iollstätnlig isenovictsh

Täglich: Reunion!
Ist-I Ballorchestets Ist-!

Litschauer aus Wien.

.

Kukjiirstensdpen
Nürnberger stkasse 70

—

7 s.

Allabendlioh 8 Uhr:

DekKuhkejgen.
I» NW

»v-

MM

4ock4my»wa-

F»

M
zer e.,..«4» ,
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ver neue spielvlun
dieser warne

-.--segits-Isulas.«.
Jeden Freitag-

Pkemieke

—

MisMIFLLf

»

Tanninein-kann
·

,,.--—-, »v— mä- —.-—yt.J1. .

-.

am Zoo.

Täglich 8 Uhr:
,

so hummelnwir!
Bunte Bilder mit Gesang und Tanz

von Gustav Langmut-g Lea Leipziger
und Jean Silbe-Ist

mit: kkltzi Masse-Y, Max Pullen-

betg, carl Bachs-nun
Vorher-:

vie neuen IsslåtåJttrslclioaen

R h
in sämtlichen Räumen
des Theaters gestattet-

Der Vorverkauk Andet Statt an der
Theaterkasse 10—-2 Uhr-, im XIV-Tren-

haus Tielz und im Invalidendank.
= Keine Vorverkaufsgebühr. =

Seien Hotel
Berlin W» Kuriiirstendamm 246-247

:: am Zoologischen Garten :-

SRUFFNUNS
Mitte bete-aber 1912

Grösster Komfort
5 Uhr-Tee e Restaurant V Terrasse

In h a b er: Alkred Walterspiel
Besitzer des Rest-graut Isliller Unter den Linden



Insertronsprseis
fär·

die
lspaltfge
NonparseilleJeile
LLG
Mir-.

Fr. H. — Pie Zukunft. — li. Dezember WIL.
AR-—--.-

»- Theaters und Iergniigungsisazeiqea z—.:

WsiGrki
«

Minimum-lastam Bahnliof Friediiclistrasse

Eli-Arenainmicaliiatl
Vor zerbrochoaotspiogel Lipinsky’s Änabendljch

Zuge-ä.
u.

Komiäiägsäunde
S I

«

I .« MS ·

Wortsinn-ten"«.»»,»-M«III- Linde-
der weltberühmte Piltnssscltsaspleler

iu seinem sketcin

»Aus i.iebe z. kliinneraugenoperateur.«
Max, der Liebhaber Max Linder

sowie eine Auslese

hervorragender sunstlträfteis

Damen-Abteilung

Eis-stillen lllxllksssiikick

inmitalriieaigkiuiorosr Programm

Zirkas Inseln
Abends 71Jz Uhr:

U. a.

Ica- liaph spaaldiag Ica-

scheln oder Wirklichkeit?

Albas ZTITWZFOZHTZLTHH
llie grosse Prunkpantomime

users-Ihn
in sechs glänzenden Akten-

IaerlhelIkL II Wer Ce-
ssatics IM. Irr-er. III-
Ieln. linke. lim. m-
iiiliri Prosp. m. Preis-:
I Iilo I. t. 0. W liilo

I.s.80. Froh-los- s. WI.

sit beziehen durch Apotheke-rlinqu du« odtr durch

Bis-« sanatoriukm Dresden -Radeheul«

kledermausUnter den Linden 14 Unter den Linden 14

inmilimstgsigtqrllaaaasZitailissrmgmist Heilig-II
Französische und Wiener Küche 2 Wiener Kapellen

diessan als 10 Uhr aber-cl-

fNetropothalast
Behrensrrasse 53X54

Palais de dar-se PavillonNascotte
i Täglich:

— R e Un l On —

::: Die ganze Nacht geöffnet :::

Prachtrestaurant

l-tdetropobkslsst -«— Bier-caharet
irr-fang 8 Uhr. Jeden Monat neues Programm.

A
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Mk-

W
Benediioneile Horizexke

RICH HEFT-CI
·Weinrestaurant und Bas-

eie M nein geenan

M

?

A-«
11444444444144444444444
--

-

schriftsteller U
Belletristjk anstseysgeseeht
zur Vekölkenthohung in Buchkorm!

— Die »Zukunft.
—- xlr. U.

Fra ge n sie

.injederKunsthandlung
«

ECM JBJZZ

Ver-langen sie sofort
Neuen Katalozrnct farbige-
Probe und 150 Abbildungen

W

fär- 1 Mark franko
von E.A.seemann LeipzigjoErweise-Verlag LeipzigIs.

Grill-R00m
geknu w» uptzsmee

Inhaber: Paul Ostermatm

Vomehmstes Unter-

kisszsesxzkkzsekksk»Pompadour«

BRAUNs-FAUST
BERLlN

Kurfiitstenclsmm 193 — 194

lM ZENTRUM DES WESTENS

kennen-tiefesne HelelallererstenIeeeei
Mälzige Preise. 000 Zimmer mit Privaibad, eingeteilt in

grösere und kleinere abgeschlossene Wohnungen nnd

Einzelzimmer mit laufende-n kulien und warmen Wasser.

Prospekt mit Zimmerplan nnd Preisen gratis und franko.

G. sCHWEIMLER, Generaldirektor

Hoilieierant Sr..MaJ. des Kaisers und Königs

E
Telegramm - Adresse :

BOARDlNG BERLIN

A-
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Keisekiilsrek

llresclen cllolel Bellevue
F

Welthekannttss vornehmes Haus mit allen zeilgemässen Neuerungen-

f·
f "

am--5aupt-"«
"-’ —

. f

-

Dusseklori W- öotel German-a
Elektrisches Licht — Zentralheizung — Lift — Neu-
erbaute grosse Halle — Zimmer von 3 Mark an.

If«
am

,

Koln »Ein lIlcnopol - lich-l
Ersten Rat-ges. Am Bahnhok und Dom. Zimmer
von 3,50 Mark an. Mit Privatbad von 7 Mark an-

I hoc’1vorn3!1mes

»

Holel in freier

bevorzugter Lage gegenub. Kurpark, Kurhaus, Theater-, 2 Bacihäuser mit direkt

erg. Kochl)runr1enzufluB. 100Wol1nung. u. Zimmer mit Bad. Zander-li1-titut.

Mklsssslliätetlluren
ins onu

·

-

. MM natllskllcolll HEXE-ist
Abteilungkninserhemiklelle PrologHWH

«

Zehlendorf-West bel Berlin

Willklslällllllllllllllll.llällllc
P.--eönllolse Leltunq net- Kut-

Rulliger Landaufentlsnlt

sänatokiuni

Rathaus Zucbheitle
— Stettin - Finsteawaltle- —

'

Eisenach Für Nervöse, Erholungsbediiritige, Herz-
Warrburg gegenüber-) und stokt’wechselkranke.

,

. «
·

« Pension til-glich 7—12 Mark.
www-He Um- o« M· l" kahlen

Leitendets Arzt: Dr. Mosler.

PllcssllllZ-Flllillllllllllll
Grafonbetsg alt-Sienas Schlosses-)

Ssc In li. lII.
Eröffnet1911. Für innere und Nervenkranke Physikal.-diät.Heilverfahren.

Ganziältrig geöffnet

Hotaer sanitälsrat Un R u clo lf l-lals o h e k.

BallenstedvlsarT
s a n a t o k i u In

für Her-leiden, Adernverltnllcung, Vordem-mas- und Nieren-

ltrnnlcheltem Fruuenleiclen, Fettsucht, Zucker-sahn Kntakrhe,
Rhea-nn, Astlimn, Nervöse und Erholungsbedürttige.

Diätische Anstalt
· filt- allo physikalischen

mit neuerlmutem Kur-n . H a us Ileilmethoden in

höchster Vollendung und Vollständigkeit Näheres durch Prospekte.

hekksjkhe 100 Betten. Zer tralheizg.,elel1tr.l«icht, Fahl-stahl Herrliches

L
-

rage« St. es geijllnkstx slsesueslI aus den besten Kreisen. ums-·
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Why-—-

mit dem Doppelschrauben-Postdampfer
,-Cleveland,-O

Abfahrt von Hamburg Anfang Januar 1913
mit einem beliebigen Dampfer der Hamburg-Amerika Linie nach New York.

.Bahnfahrt von New York nach Sau Franciocm Avfahrt von Sau Francisco
« am.6. Februar 1913. Befucht werden die Häfem Honolnlth Yokohama,

dreizrhutugich Aufenthalt itn buntbelebten Japan (Residenz Tokio und
-

TempelstnbtPiiko), Kube (Kwto, Nara), Nagasaki, Tsinqtan, Honakong
sdas urchutesnche Canton), Manila, Bntavia (Buitenzorg)- Sinqnpore,
klimmt-am Dimnoud Hat-bar (Kaltutta, Darjeeling, Benare5, Hin-minnen
siebzehntiigige Durchquerung Indiens mit feinen Wundern, Besuch Delhis,
Agras usw.),Culoinbo(paradiesifche Tropcnvracht), Bombny,Suez (dreiTage
Aegypten), Port Saft-, Neapel, von da Weiterfahrt über Gibt-altem South-
nmptou nach Hamburg. Reifedauer von Hamburg bis Hamburg ungefähr
4 Monate. Fahr-preise von Mk. 2850.- an aufwärts, einschließlichder
hauptsächlichsten Laudausfliigr.

Alles Nähere enthalten dle Prospekte.

Hamburg-AmerikaLinie,V-»»3ss;kkx:gg»»-».Hamburg.

- .

·

’

k--

MAY-M Privat-Schule MADE-OR
.

ckcklilsswlllllllsflllllMilch
übernimmt die

Vorbereitung von Erwachsenen (auoh Damen) fiirs

Abitur in der schweiz und in Deutschland, ferner die

Vorbereitung iürs Züricher Polytecbnikum. Beweg-
liche Klassen, moderner wissenschaftlicher Unterricht

—-

Jährlicls zirka 40 Abiturienten. .-

Dresdens Waldparks
Blasewitz Sanatorium «

Speziaianstult für Magen-, Darm-, Her-» Ader-, Zucker-. Fettkin Sieht-, Rheumat.-,
Nerven-Erkr. 2 Spezialärzte. indiv. Diiitesik. Alle physik. Hilfsmittel· Radiurnknren.
Aller comsori. Centralhejzung. Elektr. Licht. Das ganzejahr besucht. Nicht über

30Kurgä-ie. Prospekt im letzten Jahre Kurgäsle aus 16 verschiedenen Ländern·

H-
. J-

Besitzer: Dr. Fischer

Spezialarzt ji«-r innere Krankh.

. .-i-—";·s!x«.-(?
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«

Z

Zur richtigen gesiege der
«

«

Gesamti-
b-

-·geöökt in erster zLinie eine rationelle oLieiiilpskege mit einer neulkaken
IFIeisq und empfehlen wir ais beste med. Heile die allein echte

» szSieciienpfeni-i.nieamiscn-Seiie
von Aetgtnann ä Co» Liedes-eng ä »St. -50 Ps» zur Erhaktnng eines zarten,
weis-en Teints und rosigen, jugendfrifdjen Llink-sehens- Ikerner macht der

«

giream ,,Yaöa« aikienmikchicgkkqw
rote und spröde ccmnt in einer Pacht-weihund··fammetweiifi.Inbe50 Ps. -

D. R. P. Patente allei- Kultus-Staaten
Damen. die sich im Hei-nett cis-bequem fühlen. Sich aber

elegant. mode-gerecht uvd doch absolut gesuin kleiden
wollen. tragen »i(alas"l-ls««. sofortiges Wohibekiaden
Gkusste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit Kein Hochrutschea.
Vorzugs· nun im Riicieen Neun-i- Gekadehalteis. Völlig
skin Armut-g und Bewegung Elegaotiz schlanke Figur.
Für jeden spukt geeignet. Fili- ieideode nnd korpulente-
Damen special-F«a(;oas. Illustr. Broschüre und Auskuuxt

-

. kostetuos von »He-leisteteu c. ai. h. li» Bonn i

Fabrik und Verkauksstellm Bonn a. Rhein. Fernspreoher Nr. 369.

KalaSitisispezialgeschäkt: Frankfurt a.M.. Grosse Bockenheiinekstr.17. Fernspk. Nr.91 54
Raliisitissspezjalgeschäkt: Berlin W.62. Kleiststr. 25. Peisnspkecher GA, 19173.

Kulasjrisspezialgescliäkt: Berlin SW.19, Leipzigerstr. 71J72. Periisprechek l, 883).

Was ist-
Gerolds veredelter

O

Bester vollwertiger Bohnenlcaftee,
— auch iiii Nest-öste. llerz- und Magenltsjilcncies ---

o. Pid. ti.·i.6(-
— 1.80 — LW —- 2.4u

spezialmasslie des-Firma
u hUnter den Lin en 2 .Johannes set-Cl Liitzowstrasse U-.

liofl sk. kei. Hoheit des Kronnrinzen
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soeben erschienen!

Art-zur FcÅnftzler

Gesammelte Werke
in sit-Sen Bcknclen

I. Die erzählenden schrif-
ten in dreiBänden. Gel-. IoM

II.Die Theaterstücke in
vier Bänden. Gezuyrlen 12 M

Jede Abteilung ist einzeln zu haben

. an dies hat die stunden. die ich im

Theater oder zu Hause im Lesestuhl mit

der Anschauung seiner werlce verbrachte.
zu stunden künstlerischer Geborgenheit.
unzweifelhaftesten Vergnügens. glücklich

·erhöhten Lebensgefiihls gemacht.
T h o m a s M a n n

Duft-II C»e BuclMancUunyen zu Zezfejten oefef Effekt von

s. FISCHER. VERLAG. BERLIN

— llukliirsteaclamm Als-MS.
Oeöjln. iäågL9—5 Uhr. Eis-stritt I blas-le

D- zur gekälligen Beamten-! II

Der lleuticxrsn Nummer liegen Prospekte bei und zwar vom Verlag Julius
Hoffmann in stuttgskt über

Alexandervon Kleieheasjlusswumslegauliae
von der Verlagsbuchhandlung Robert Lutz in stuttgakt über

scharfensteiu,Aus clemTegel-naheeiner deutschen schauspieleriih

Paris - Lyon-Kittelmeer- sahn - qegeusehait
über schnelle Reiseverbjndungen nach der Riviera.

Wir empfehlen diese Prospekte der aufmerksamen B- achtung unserer Lesen-.
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lI «tl«tliel
anwendet. crszlös aus

weisse Haut.
was es gibt, bildet keinen Fettansatz

Zahle sonst den vollen Betrag zurück.

Für Porto sind 20Pk. mit einzusenden. Z usend

, Brauuschweig
Verse-nd teinster spezialitaten sur die schönheitsptiege.

braucht keine Danie mehr
auf die andere zu sein,wenn
sie ebenfalls mein craziös

sek-

lich angewandt ist absolut unschädlich, gibt
eine wunderbar geformte Bllste und rosig

Srazlös ist das Vollkommenste,
Ell

Hüften, Taille oder Leib. — Erfolg garantierß

Preis pro grosse Dose init genauer Gebrauchs-
anweisung und Garantieschein 2.95 M. Zwei

Dosen, zur ganzen Kur ausreichend. 5.50 M-

ung

aisikret durch Frau Elise III-jäher-
16, Neue Strasse Wa-

von Drarnen, Gedichten, Bomanen etc.

zwecks Uiiterbreitung eines vorteilh
bitten wir,
aften Vor-

Schlages hinsichtlich Publikation ihrer Werke in

Bucht«orm, sich mit uns in Verbindung zu setzen-

Modernes Verlagsbureaii curt Wigand
» 21222 Johann-Georgstr. Berliiisklalensee.

l
«

sl It «t" UJstgemeine e tktci ais-liegeschaff.
Bilanz per so. Juni 1912.

. Nun-m M. Assf
An Kassa-Kont·o . . . . · . . . . 18802513

»
Wechsel-Konto . . . . . . . . · . 4311336 77

»
Guthaben bei den Baiiken · . . 37432768 09

» icautionsiiconto . . . . . . 9322 57065

-,, li()nsortial-Konto. . . . .- 483432366

, l«Iikekten-K01ito . . . .

.«
. . . . . . · . . 66106 376 66

» lclektrizitätswerlce uiid elektrische Bahnen . . 822 62843

,, llebitoren . . . . . . . . . . . . . . . . 111946106 77

» Hypotheken .

-

. . 274000-

.,, Patent-1,coiit0. . . . . I—

-,, inveiitkiriuniklcoiito . . . . . . . . · 1——

—,, Geschäftshnus PriedrictharlsUker 214 . . . . . . . . . . . . 248k649 36

—,,, Pabrikem Grundstücke, Gebäude, Maschinen, Werkzeuge u.»Modelle 47 363 735 16

»«1uvent;uk . . . · . . . . . . . .- . . . .· 9295093728
378 tsxi7 459 96

Passiv-h M. p
Pei« Aktien-Kapitalf . . . . . . . . . . 130000000 —-

» Obligationen . . . . . . . . 79740500—

.,, Itiickstellnngsslconto . . . . . . «. . 15640 808 68

, Reservefonds . . . . . · . . . . . . 46359191 32

, liüelrstelluiig für Taloiistcuer . . . —. 982 445-—-

, Hypotheken. . . . . . . .
-

. 2018545—

» XVohlkahrtsEinriclitiiiigeii . . . . . . ll 188 576 85

,
Geloste Obligationen . . . . . . . 69500 —-

, (’)bligations-Zinsen . . . . . . . . 115998250

. PäLlige Dividenden . . . . . . . . . 31 775 —

, AvalsAkzepte . . ,. « . . . . . .

,

527500—

. Kreditoren . . . . . . . . . . . . . . · . . .- 6593202145

« Reingewinn: lliervon

MAstiviclende auf Mk. 13«000 000,— . . . . 18210000,—
Tantieme des Aufsichtsrats inlcl. Steuer t-.3(I()l1(),—
Zuweisung an das Rückstellungs-Koiitn. . . . ZU .U000,—
Gratifikat. an Beamte u. Wohlfahrts-l.-Jiiii«iclit.ungen 9ts000(1,—
Ziiweisuiig an den Unterstützungsfoiids . . · 91x0 000,—
Vortrag pro 1912»'13 . . . . . . . 739 614,16 24 386614 16

376037 459«96
Gewinst- untl Verlust-Konto pet- 30. Juni 10)12.

Dei-eh M. "«pt’
An HandlungsUnlcosteiionnto . . . 867 315»35
» Steuern-Konto . . . . . . . . . . . . . 1700303 99

—» « Obligationen Einissionsispeseiislioiiio . . . · 1 072 459140
» Abschreibungen . . . . . . . . . .

717 657»37
» Bilanz-Konto: Reingewinn . . 24386 614,16

28 745 235027
Kredit « M.

Pei· Bilanz-Konto: Vortrag ans 1910,1i . . . . · · . . 64217614

» Gesciixiktsgewinn pro igiixie . . . . . . . . . . . . . 28103174l13
———

« Je »Li- IZU««.)-7
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illieinlselI-llesliäliscl1e
Reliquie-GesellschaftAktiengesellschaft

Hauptsitz in Aachen.
Zweigniederlassunxen in cöln, Bonn, Codesberg, Neun-leih coblen2. Truhen-

Trnrbnch, Kreis-nach Diisseldoki. Rath-gern Neues, M. Stadt-nein Vier-sen, Kern-
scheid. sielefeld, Bot-han« Dortniand. Recklinghnasem Lippstndt nnd Güter-steh

Depositenlcnssen in Erkelens. lccllc and Mel-sechs.

Zablstelleaslsevzeiclinis IDE-
Verzsichnls der sn unsern couponsskassea In stellen, cöln, sonn, solle-bequNeun-led-
colilenz, Trehsnsfrsrhacn, Kreuznacln pusselclort Neuss, listingesn M. clsdhac Vier-sen.
fletnscnech sieleiellh hoch-nn, vormals-O list-Wnoli-essene Uns-staut cllterslolh blasen-,
Kall( und Mal-new zahlbaren zlnss und cewinnsnteilscliesne sowie rllekzanlharen Rucke-

Aachen itZ stadtsAnleihen von 1901, 1902,
1907, 1908, 1909 u· 1911 u. gezog. stücke.

Aachen - Leipziger Versicherung-«- - Actiens
Gesellschaft Aachen, Aktien.

Aachen — Maastrichter Eisenbahn - Gesell-

schaft, Aschen, Aktien u. Genussscheine.
Aachener Exportbierbrauerei Dittmann
Gsauerländer A·-G.,Rothe Er e,Aktien·

s-« (lo. — 4V2Z huldv. u. gezog. stücke.
Aacliener Hütten-Act.-Verein Rothe Erde,

42 schuldverschreib. u. gezog. stricke.
Aacliener KleinbahnsGes., Aachen, Aktien.
Aacliener Leder-fabrik A.-G., Aachen Akt.

Aacliener Rüc»kvers.-Ges., Aachen, Aktien.
Aachener Stahlwarenfabrik, Actien Gesell-

schaft, Aachen, Aktien.
Aacliener Verlags- und DruckereikGeselli

schickt-, Aachen, Anteilscheine - .«

Leuen-Gesellschaft Bad Neuenahr, Neuen-

ahr, Aktien.

Laien-Gesellschaft für ElectricitätssAw

lagen, Berlin, Aktien.
even-Gesellschaft kiirKohlendestillalion,
Bulmke bei Gelsenl(irchen,«Aktien-Er

— (lo..— Ong schuldv. u. gezog. stücke.

ActiensGesL k. Montanindustrie, Berlin, Akt.
—4 (lo. - 4CZ schuldv. u. gezog. Stücke.

Actjenges F1-anlkenberg, Akt. u. 52 Obl.

Actiensspinnerei Aachen, Aachn,e Aktien-
A srippina, see-, Fluss- und Landtransporti
Fersicherungs-Gesellschaft,Cöln,Aktien.

Alle-r Nordstern Gewerkschaft öZ Oblig.
Allgem. ElectricitätssGes., Berlin Aktien.
—- (10. — Ox, schuldv. u. gezog. Htiicke
Allgemeine Lokal- und strassenbahnsGes

sellschafh Bei-lin, Aktien·
—- do. —- 496 und 47270 schuldverschreis

bringen und gezogene stücke.

Allgemeine Tiefbohp und Schachtbnus
A.-G. Düsseldoi·f, Aktien.

Anker-Werke, ActiensGesellschaft vorm.

l-lengstenberg G Co., Bielcfeld, Aktien-

ArenbergscheAdieu-Gesellschafttin-Berg-
«l)au und Hüttenbetrieb, Essen Aktien.

— (1·). — 406 schul(lv. u. gezog. Brücke
Aricnheller sprudel- u. KohlensäuresA.-G.,

Arienheller-Rheinbrohl, Aktien.

Aumetz la Paix, Aktien-
Bank f. Bergbau u Industrie, Berlin Akt.

Bank für Brauindustrie, Aktien n. Oblig.
Bank f. Bleclrische Untern, Ziirich, Akt.

Banque Intern. de Bruxelles, Brüssel, Akt.

Bau-men, 37296 stadtsAnL u. gezog. Stücke.

Banner Bankverein Hitisberg, Fischer G

Co.l Aktien-

Bergische Kredit-Anstalt, A.-G., Aktien.

»Bellthal« MoselsprudeL Aktien.
Berliner Electricitätsiwerke, Berlin, Akt.
— do. -— sitz und MAX schulclverschreis

bangen uncl gezogene stücke.

Beiliner .H)-p0tliekenl)ank ActiensGesells

scliaft, Berlin, ZVzW und 4B Pfundhriefe
—- d0. — abg. ZCZ und 4A, (friihere Pom-

mcrsche Hypothekenbanlo Pfandbriefc.

Bielefeld IZ Stadt-Anleihen Lit. F. u. G-

und gezogene stricke-
Bielefelder Baugcsellschakt, Bielefeld, Akt.

Bielefelder cakes- und Biscuitfabrilk Strat-
mann d- Meyer, Bielefeld, 47296 schuld-

versclireibungen und. gezogene stücke
Bielefeleler Maschinenfabrik vorm. Diirs

kop cl- co., Bielekeld," Aktien·
«

Biele elder ActiensGesellschakt für Mecha-
nisehe Weberei, Bielefeld, Aktien.

Bielekeld. Gesellschaft Ressouree,
31X2Z scliuldverschr.- und gezog. stücke.

Zielet Volkslcasseeliaus, A.-G., Bielek., Akt-
Bielellwelperei Gunst G cie., Bielef, Akt.

Boclium, III-If- StatltsAnleih. u. gez. stücke.
·

Bocllumer Bade -Anstalt, Bochum -49f.
Scliuldverschkeib."und gezog. stü"cke.

Bochumer Bombrauerei vorm. Homborg,
Bochum, 47296 Schuldv. u.’ge2. stücke·

Bochumer Bier-brauerei Moritz schar en-

seel, A.-G., Bocliuny 411204 Schul ver-

schreibnngen untl gezogene stät-ke-
Bochumer Verein für-Bergbau- und Guss-

stahlsPabi-lliation.-Bot-hinn, Aktien.
"

—:do. — MAX-schlimm und gezog. stücke.
Bochum, Gesellschaft Harmonie, 4V296

.schnldversclrrcib. und gezog. stücke.

Bonifacius BergwerkssGeSellschaft l(ray,
4X schuldverschr. und gezog. stücke.

Bonner Bürger-Verein, Aktien. .

Bonner SOLO-»Stadt-Anleihe.

Boxhagen-R.umn1elsb. 31J296Gemeinde-Anl.
Brauerei Gott«-lieb Büchner, Akt. u. Oblig.
Braunkohslen - Brikett - Verkaufs - Verein,

41l2Z Obligationen
"

Braunkohlen- und Brikettvverke, Rodder-

grube, Aktien und 41X2Z Obligationen
H.-Brüninghaus söhne, Act.-Ges., Bannen-

Rittershausen Aktien.
— do. — 41J2B Ächuldw u. gezog· stücke.
Bürener P01·tland-Cementwerke, Act.-Ges.,
Bären i. W., Aktien-

— do — SA, s«chuldv. und gezog. Stücke.

Bürgerliches Brauhaus Act.-Ges., vHer-lic,
Aktien und MAX Obligationen.

Chemische Fabrik Rhenania, Aachen, Akt.
Chr-mische Industrie Act.-Ges., Bochuin,

Schuldverschreibungen.
Coblenz, Lilng stadt-Anleihen von 1886

und 1898 und gezogene stiiclce.

Cöln, sitz-Z, -4-0-k,und Ong Stadt-Anleihen
und gezogene stiicke.

Colonia, Rölnische Feuer-versicherungs-
Gesellschaft, Cöln, Aktien.

Colonia, Rückversicher.«-Ges·, Cöln, Aktien.

Danziger elektrische strassenbahn A·-G.

Danzig, Aktien.
— do. — 4B schulclv. und gezog. stücke.

Darmstäclter 31X2Z Stadt-Anleihe von 1905.
— (lo· — 42 von 1907 und l909.
Deutsche Bank, Berlin, Aktien.
Deutsche Bierbrauerei, Aktien.
— do. — 472Z Obligationen-
Deutsche EisenbahnsBetriebssGesellsch.,

A.-G., Berlin, Aktien. »

— do. — 470 schuldverschreibungen und

gezogene stiicke
Deutsche Blectricitäitswerke Zu Aaclien,

Garbe, Lahmeyer G Co., ActiensGesells

schnit, Aacnen. Aktien.



Ettli.
Deutsche Grundcredit-Bank, Gotha, ZVZOXO

und 4Z Pfiuidbriefe und gezog. Stücke.
— do. — legV Prämien-Pfandbriet"e und

gezogene stücke.

Deutsche Hypothekenb. (A.-G.), Berlin, Akt.
— do- — ZVHByanhoxh 4Z7 47296 und

Pfandbriefe und gezogene stücke.
— do. — IRS-» ZMZ und 4Z Kommunals

Obligationen und gezogene Stücke.

Deutsche Hypothekenbk., Meininigen, Akt.
— do. — ZVYZ und 4B Pfandbricke uncl

gezogene stricke-
do. — 4Z Präinienstandhriefe und

gezogene Stücke

Deutsche Linoleum- und Wachstuch-Comp.,
Aktien.

—- d0. — 41X2Z Obligationen-
Deutsche Pluviusin-(Kunstleder)-A.-G., Akt.
— do. — Obligationen-
Deutsche PopesLa.tnpen-A.kt. u. VorZ.-Akt.«
Deutsche Uebeissee-Electrizitäts-Ges., Akt.
— do. —- 5Z Obligationen, ser. V.
Direction der DiscontosGesellschaft, Ber-

lin, KommenditsAnteile.
Disch Hotel, Aktien.
Diss F- Co., Act.-Ges. für Betonbau, Düssels

cl01·f, Aktien

Dortmund, ZUTZ stadt«Anleihen und ge-
zogene stiicke.

Dorlmunder Han,sa-Brauerej, Doi-tmun(l,
Aktien und schuldverschreibungen.

Droop G Rein, Bielekeld, 4722 schuld-

verschreibungen und gezogene stücke.

Diisener Bank, Düren Aktien.

Düren, 4Z stach-Anleihe von 1899 und

gezogene stücke·
— do. — 4Az stadtsAnleihe von 1901 und

gezogene stät-ke.

Diisseldorker Allg. Ve1-s.-Ges. für see-,
Fluss- und Land—'1’ransport. Aktien.

Dusseldokfer Bürge1-gesellschakt, ,Actien-
Ges., Düsseldoi·k. Aktien.

— do. — 4Z Anleihescsheine u. gez. stücke.
Düsseldorfer Eisenlsalinbedark Actien-

Gesellschaft vorm. Carl Weyer G co.,
Düsseldotk-0berbilk, Aktien
Düsseldorker Eisenhlitten, Aktien.
Düsseldorf. Maschinenbau-Act.-Ges. vorm.

J. Losenhausen, Aktien.
Dijsseldorker Riihrenintluslrie Dlisselclot-k-

0herbilk, Aktien.

Diisseldorf, 4X stadt-Anleihen von 1900,
1907, 1908 und kr.

·

Düsselclorfer Tagel)lalt G. m· b. li., sch ul(1v.
Düsseldorker Vereins-Vorschei-ungssBank

k. Dt. A. G., Aktien.
Eisen· und stahlwerk Hoesch in Dortlnund,

Aktien.
— do. — 4Z Schuldv. und gezog. Stücke.

ElectricitätssLieserungs-Gesellschaft, Ber·

lin, MAX schuldv. und gez. stücke.
Electkicitäts- und Wasserwerk Frechen,

596 Schuldverschreihungen.
Electricitätswessk Westfalen, Bochum, Akt.
Electrochemische Werke, 41l2Z Obligat-
Erholungs-Gesellsch., Aachen, stB Schulki-

verschreibungen und gezogene stiickcu
Eschweiler Bank, Eschweiler, Aktien.
Eschweiler Bergwerkssverein, Eschweiler-

Pumpe, Aktien
— do. —- 4X, und 4V2Z Verpflichtung-H

scheine und gezogene stückc.

Essener Stadt-Anleihe 470 von 1909.

Eupener Kredit-Bank, Eupe11, Aktien.

Feuerversicherungs-«Gesellschat"t- Rhein-

lancl, Neuss, Aktien.

Fitt.ingsfabrik, Stahl- u. Eisenigiessekei, Akt.
Frankfurter Hyssoth.-K1-eclit-Ves ein, Prn Ink-

kurt a. M» Bllszm ZZAZ und 4Z Pfumlbn

Friedrich-Wilhelms-Bleiche, Adieu-Gesell-

schaft, Brackwede, Aktien.
Gasmotokenstibn Deutz, l(öln-Deutz, Akt.
do· — MAX stshuldv· unsl gez. stücke.

-·Gasmotot-(-ntiibrik Actien - Gesellschaft
Köln-Ehrent- ld (vorm. C. schmitz), Köln,
Aktien uncl YorzussAktien
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Gelsenkirchener BergwerkssActien-Gesell-

Schakt, Gelsenkirchen, Aktien.
do. — 4CXJschultlv. und gezog. stricke.

Gelsenkirchener 4Z Stadt-Anleihe von-

1907 und gezogene stii(-ke.

Gemeinnützige Baugesellschaft f.Aacl1ens
und Burtscheid, Aktien.

Gerbs und Farbstotkwerke, H. Kenner-G c0.,.
Actien-Gesellschaft, Hamburg, Aktien.

Germania — B- anerxsi Actien - Gesellschaft
Mülheitn am Rhein, Aktien.

Getresheiin Glashüttenwerke vorm. Penk

Heye, Act.-Gesellsch., Gei·resheim, Akt.
— do. — 4Z schuldverschreib. sei-. II und

gezogene Stücke.
Getkeide Commission A.-G., Düsseld., Akt.
Getreide-Haus G· m. b. H., Düsse1d01-k,

41X2Z Obligationen-
M.Gladhach,31!2A, StudtsAnl u. gez. stücke.
Gladhacher Fe11·-1-·Versiche1--Ges., Aktien.
Gladbacher Riiclcversicher.-Ges., Aktien.
Glacllmcher WolliniL vorm. L. Josten, Akt-
Glashütte vorm. Gebr. siegwart G Co·,

A.-G.. stollses·g, Aktien.
Golhaer Grun -credit-Bacik Aktien.

do. — 3720J0 u. 4Z Pkan br. u. gez. st.
— do. — 3X2 Prämien-Pfandbr. u. gez. st.
Graf schwer-in, Gewerkschaft, 4Z u. Osz

schuldverschreib. und gezog. stücke.
E. Gun .lach Act.-Gcs. Bielefe1d, Aktien.
Hallesche Kaliwerke A·ct.-Ges. schlettau,

Aktien und bZ schuldvekschreibungen..
Hamburg. Hyp.-Zank, 37270 u. 4X Pfanclbr.
Hamelnek Bank, Hame1n, Aktien.
Hedwigsburg, Gewerkschaft, 4122Azschuld--

verschreibungen und gezogene stücke.
Heilmann lnimobilien Gesellsch., Aktien.
H·-ngstenb-ssrg Maschinen- und Fahl-rad-

fahrik, Bieleceld, Ankerwerke, Aktien.
Hersorder l)isc0nto-Bank Hei-ford, Aktien.
Hessische Landes-Hypot .—Bank, Pfandbr.

und Kommunalsobligationen·
Hildebrandsche Mühlemverke, Aktien.
Hoesch Eisen- und stalilwerk in Dort-

mun
, Akt-, schuldv. und gezog. Stücke.

Hofmann Waggonlabrik, Aktien.
Iaensch Gust. G co., Aktien.
Intern. Transp.-Vers.-Ges., Düsseldork, Akt.
Kalker BrauereisActiensGeselIschnkt vol-kn-

Joseph Bardenheuer, Kalk b. Köln, Akt-
— do. — 4117Z Hypotl1ekarsschu1dverschr.

und gezogene stüclce.

Kammgaxnwerke, Act.-Ges
, Eupen, Aktien.

Kolclenz, 3U2Z stach-Anleihe von 1898
untl gezogene stücke.

Köln, 31J2Z, 4Z und 41J2X Stadt-Anleihen
uncl gezogene Stücke-
Kölner Lluyd, Allg.Vers.-Act.-Ges., Aktien.
Kölnische Gummitä Ienkabi ik vorm. Fekd.

Kohlstadt Cz Co , Köln, Aktien.
Kölnische Rückvers.-Ges., Köln, Aktien.

Königsbacher Brauerei ActiensGesellsch.,
worin. Jos. Tillmann. Koblenz, Aktien.

Gebr. Rörting A.-G., Hannover, Aktien.
do. — 47296 Schuldv. u. gez. Stücke.

Rcerting G Mitthiesen, Aktien.
Koller ö- Jourclan A.-G·, Uhisketteuk., Akt.
Krassoer ForstsAct.-Gesellschaft Gras-bi-
BrciösRcszvcnytärsasiig), Budapest, Akt-

Krefech ZVZZ stadt-Anleihen von 19015
nnd 1903 und gezogene Stücke

Krefelsler Bank, Act.-Ges, l(s·efeld, Aktien.
ijburgische steinkohlenv 5043 Schuld—

verschreibungcn und gezogene stücke.

Loth1·ingen, Gewerkschaft, MAX und

41120J0schuldvetssch1-(sil)ungen.
Luxemburger Unionbanly Aktien.
— do. — 4V2Z Obligationen.
Malmedyiwerke A.-G, Miiltned)-, Aktien.
Maschinensabrik Grevenbroich, erven-

broich, Aktien.
Maschinenfahrik A.-G. vorm. F. A. Hart-

mann Cz c0., 01fenbmsli, Aktien.
Mesehanische Wobei-ei, Zittnu, Aktien.

Meininger 37204 und Ho Pfandbrieie und
gezogeue stücke.

«
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Meininger 4X Prämien-Pfandbriefe und

gezogene stücke.

Meteor, ActiewGesellsch aft Geseker Kalk-
und Porilandsctsment-Werke, Geseke
i. W., stamm- und Vorzuges-Aktien-

— do. — Ong Prior.-0b1igationen 5(X, Ge-
nussecheine und gezogene stiic e.

Minerva, Betrocessionss nnd Rückveri

sicherungsiGesellschaft, Köln, Aktien.
Mont Cenis, Gewerkschaft-, 406 nnl 555

schuldversohieibungen und gez. stücke

Moselsprudel ,,.Bellthal··, Aktien.
Mülheim am Rhein, shzZ stach-Anleihe

von 1905 und gezogene stüoke.

Münchener stadtiAnleihen.

National-Brauerei, Aet.-Ges., Duisburz Akt·
— do. — silng schuldversohreibungen u.

gezogene Stücke.

Niederrhein. 0elwerke, Act.-Ges., Goch, Akt.
—- do. — öZ schuldverschreibungen und

gezogene stücke.

Norddeutsche Tricotweberei vorm. Leonh.

sprick G Co., Aet.-Gesell., Berlin, Akt·

Piedboenf Cz Co. (J. P.). Röhrenwerke,A(-t.s
Ges., Elle-r b. Diisseldork, Aktien.

—- do· — ZV schuldrersohreibungen und

gezogene stüoke.

Premier Diamond Mining company Lä-

Preussisohe Boden-Cred.-Aot.-Bank, Berlin,
3IJ2Z, RAE-» 4Z, Als-, 11. öZ Pfimdbriefe

Preussische centr--1- Bodencredii. - Actieni

Gesellschaft. Berlin. Aktien-
— do. — ZIXYZ und itZ Pfundbriefe
—- do. — 31J20Xound 4W Komniunalsoblig.
Preussische H)"polhelcen-Aot·-Bank. Berlin,

Aktien, 31 2(X« 4sx« 412Z Pfandbriefe
Preussisohe Hypotheken - Vers. - Aet. - Ges.,

siehe Preussische Pkandbrief-Bank.
Proussische Pfan(1briekiBg-nk, Berlin, 31j2Z,

BDLZ und 4X Pfandbriefe
— do. — 31X2AY33 IX u 4Z Komm.-0b1ig.
Preussische PfandbriefsBank, Berlin, BllzZ

und 4Z Kleinbnhnsohligationen.
— do. — Bssz u. 4Z Hypoth.-Ant.-Zertitilc.
Rainesohl G sclimidt, Actien-Gesellschaft,

Oelde i. W., Aktien.

Ravensberger Spinnerei, Bielefe1d, Aktien-

RernscheichZVzZ dtadt-A nleiite u. gezogene
stüoke.

Rheinische Act.·GeselI. für Braunkohlen-

Bergbau und Brikettfabrikation. Aktien.
— do. — 41f20X0schuldverschreibungen.
Rheinisohe Hypothekenbank, Mannheim,

ZVzZ und 4Az Pfandbt«iefe.
—

do. — Mng Kommunalsobligation.
Rheinisch sNassauische Bergwerks- und

HsitteniAciien-Gesell., stolberg, Aktien.
Rhisinische Porlland-cementwerke, Cöln

(Pforz), Aktien.
— do. — by, scliuldverschreibungen und

gezogene stricke-
Rheinischer ,Aoiienverein für

fabrikation, Aktien.
Rheinische spiegelglasfabrik, Eclcam1),Akt.

do. — Hilng Schuldvcrschreibungen u.

gezogene Stücke·

Rheinisch - Westkälische Boden · Credits

Bank, Köln, Aktien und 1nteriischeine.
— do. — legZ und 42 Pfandbriefe und

gezogene stücke.
,

Rheinisoh Westlälisohe DiscontosGeSelL

A.-G., Aktien·
Rheinisch-Westfälisoh0r Lloyd,'1’ransport-
Ve1·s. - Aet. - Ges, M Glasibach, Aktien.

Rheiniseh - Westfälisohe Riickversicher.-
AchiewGesellschisfH M. Gladbach, Akt-

Rheinische Nadelkabriken, AotiensGesell.,
Aschen, Aktien.

s

— do. — Osz Schuldverschreibungen 11.

gezogene stät-ke-

Rbeinisclie Volksbank, Köln, Aktien.

Rheinprovinz, 31X30ij,31,2Z, 3,6(X,, 33X4Z und

4Z Anleihe-scheine-

Rhenanisz Dhemische Fabrik in Aache11,
Aktien.

Zucker-

RnddergI-ub0, Brühl, Actien und 4’!296
s·-l1ul«lres schrosibungen u. gezog. stücke.

Rolimtlshiille, Aktien.

Hosiitszü111«n-Act.-Ges., Duisburg, Akt-.
— (lo. — 4 EX,Sehnldverschreibungen und

gezogene stocke.
schalker Grul)(-n- und Hültpnsverein, 40Xo
sehnldversehreibungns« u. gezog· Stücke-

schlesische Electriciiutss und Gas-Äotien.
— do. T 41X2Z Obligationen.
4Z schöneberger stadtsAnL von 1904·

schornsteimAnfsntz u. Blechwarenfabrik
J. A. John, Aktien.

,

Speditionss und Lngerhans ActiensGesell.,
Aachen und Köln, Aktien.

spinnerei V01-w-’irts, BI-aol(usede, Aktien-

sprick, Tricotweberei, siehe Norddeutsche
Trjcotweberei.

stadtberger Hütte, Niedermarsl)erg, 47206
Soliuldverschreibangen u. gezog. siii(-ke.

stettiner strassensEisetrbairniGes.. Aktion-
— do. — Obligationen.
H. stodieck ckx Co., Actien -Gesellschaft,

Bielefeld, Aktien·

Stolberger Aet.-(-’es. für feuerfeste Pro-
dukte (rorm. R. Keller), stolber1x, Aktien.

Stolberger Zinkhiitten, Aotitsn, 4Z u. 41»20X0
Obligationen und gezogene Stücke.

sü(ldettts(-he Disoonio - Gesellschaft, Akt.

Tapeten-1ndustrie. Aet.-Ge.-spllssohakt, Akt.

Teppich-Manufactur Act.-Ges., Boue1, Akt.
Tielz Le0nh. d- co., Aet.-Ges., Aktien-
Trabe11-’l’ra1·bneher Beleno.«)tungs - Gesell.

(E1ectricitätsw.), Traben - Trarbach, Akt.
— do. — schuldversohreibungen und ge-

zogene stlioke.

Trier 37206 s adtsAnleihen u. gez. stücke.
Tuchfiibrik Aachen, vorm. süskind G ster-

nen, AotieniGesellscliaft, Aa(-hen, Akt.
Ulriohs kk Hiniichs,Act--Ges.,R-1«tingen Akt.
Verein. Bomfacius Zeche,K1-ay, 42 schuld-

versclireibungen und gtszogene Brücke.
Verein. Hamburg und Franziska Gewerk-

Scliaft, Witten, 4Z Sclsuldversehreibung.
und gezogene stücke

VereinigunessGesellsohaftfiirsteinkohlens
bau im Wurmrevier zu K()hlsoheid, 4Z
Schuldversolsreibungen u. gezog. stücke.

VeroinssVersicherungsbank fiir Deutsch-
land A.-G., Diisseldurt·, Aktien.

Viotoria Falls Power Comp. Lä-
Viersener AotiensGeS. für Spinnerei und

Weberei, Viersen, Aktien-
Viersener Acr.-Brauerei, viersen, Aktien.
—- do. — 5Z schuldversohteibungen und

gezogene stüoke.

voot G Wolf, Act.·Ges, Gütersloh, Aktien
Volcjksbank Geilonkirchen - Hünshoven,

Geilenkirchen, Aktien.

Wesermühlen-Act.-Ges., Hame1n, Aktien.
— do. — ZZ schuldversohreibnngen und

gezogene stücke

Westdeutsche BodenscreditsAnsta1t, Köln,
Aktien.

— do. — ZVYB nnd 42 Pfandbriefe und

gezogene Stücke-

Verein. thstfalia Zeche, Dortmund, siZ
schuldverschreibungen u. gezog. Brücke.

Westfäilische BA-, END-» MAX-, und 4Z Pro-
vinzialsAnleihescheine u. gezog. stücke·

Westfälische 3Z, 372 Z und 4Az landsch.
Pfandbriefe.
Westfåilische Kleinbahnen Actien Gese11.,

Boohum, Osz sclsuldverschreibungen
nnd Lozogene stüoke

Westfälisclie Metirliindustrie, Aktien.
Eveslfälidche stalilwerke, Boohum, Aktien

und VorzugssAktien.
— do. — 4Z Schuldversohreibungen..und

gezogone Stücke.
"

Westfulen Electr.-Werk, Bochum, Aktien-

40X0Wiesbadener Stadt-Anleihe von 1909.

Worms, 37206 und 470 Stac1t-An«eihen und

gezogene stät-ke-

Wiirttembergische Landesbank, Aktien.
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Grau 8 To.
Erleichterte Zahlung

Zu coellen Preisen ecltklalllge waren

Im. l: Juwelen, Sold- und Sllberlchmukk
PräzillonS-Tnlchenubcen,mod. Bimmecubken,
Tofelgecäke, Mai-gewerbliche Gegenltände
III-. 2; Malo-Apparate Mino-, optilche Lebt-

mitkel, Theater- und Relseqlälcr, Reif-Heusc,
Hocomcteh Rglfekoffek und Menslllen aller Art .

Abt. I: Sprechnppocate und Platten, musik-
toqten aller Arten, ploltlich. Bimmeclchmudt,
Seleuchmngsltökpec für Sas und Petcoleum

set Angabe der Abteilung

Ratalog koltenlos

Lepzi 215
,
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Lyrist - Kunstspiel - Apparat
=-= wird in je-les vorhandene lnslrument, Flügel, sowie Pia-no eingebaut. =

-

der nicht in der Lage ist ein lnstrument vollkommen mit
der Hand zu spielen, verlange unseren Pracht-Katalog und

Broschüre über Lyrist-Instrumente.
Zeche-M M

«

-...—

Grosses Lager
Vollf-

i so

Pianos,· Flugeln und

Harmonsiums
in hervorragender Tonschönheit
in allen Preislagen und stilarten.

·Lykist - Flügel von M. 2600 an.

Lyrist-Pianos von M. 1600 sm.

Gelegenheit-käute stets Im Lager(

G. Klingmann O Co» Berlin so.
Gegründet 1869.

, Pianofortes und klägelfabrilb Wiener str. 46.
Eoflieferanten Sr. Majestät des Königs von Spanien.

stedtverknufskiintne und tägliche Vorführung-am Bülowstrasse li.

sinnt-—nncl likauteenniscne Maschinen-Fabrik
litt-lieu vormals-L i. Enzingek, Wokms a. lin.

Maschinenfabriken rot-ni. liebt-. Guttsmann

Aktiengesellschaftliman
Die Generalversammlungen unserer Gesellschaft und der Maschinenfabriken vorm..

Gebr. Gultsmann Aktiengesellschaft, Breslau. haben am 23. Oktober 1912 beschlossen,»
den zwischen den Vorständen geschlossenen Fusionsvertrag zu genehmigen, wonach
das vermögen der Maschinenfabriken vorm. Gebr. Guttsmann Aktiengesellschaft als.
Ganzes mit sämtlichen Aktiven und Passiven unter Ausschluss der Liquidation gegen·
Gewährung von nom. 3570««l0.— Aktien unserer Gesellschaft auf uns übergeht. Die.

neuen Aktien sind vom 1. November 1912 ab, d. h. mit Ijg kiir 1912-13 gewinnberechtigt.
Gegen Einreichung von nom. M. 7000 Aktien der Maschinenfabriken vorm. Gebr.

Guttsmann Aktiengesellschaft werden nom. M. 1000 junge Aktien unserer Gesellschaft-

gewährt.
Nachdem die Beschlüsse beider Generalversammlungcn und die Durchführung-

der Kapitalserhöhung unserer Gesellschaft in das Handelsregisler eingetragen worden

Sind, fordern wir die Aktionäre der Maschinenfabriken vorm. Gebr. Guttsmann Aktien-J

gesellschaft hiermit auf, ihre Aktien mit Dividendenscheinen für das Geschäftsjahr
1912 kf. und Talons, arithmetisch geordnet, mit einem doppelte-) Nummernverzeichnis

bis Spätestens sum Io. März 1913 zum Umtausch einzureichen.
l)ie Einlieferung der Aktien zum Umtausch kann bei clen nachstehenden Stellen

während der üblichen Geschäftsstunden erfolgen:
-

bei der Bank für Handel und Industrie in Berlin und-
Darmstsdt und deren kilialen in Frankfurt a. U.
und Manns-seitd-

- . süddeutschen Bank (Abt. cl. Pfä12. Bankk) in-

Wort-as-
» » südcloutschen Discontossescllschakt Aus-. ins

annheitth
»

dem Bankhause Bass G Herz in Frankfurt a. M-

Diejenigen Aktien der Maschinenfabriken vorm. Gebr. Guttsmann Aktiengesell-
schaft, welche innerhalb der gesetzten Frist zum Umtausch nicht eingereicht worden

sind, werden für kraftlos erklärt. Das Gleiche gilt von den eingereichten Aktien, welches

die zum Ersatz durch neue Aktien unserer Gesellschaft erforderliche Zahl nicht er-

reichen und nicht zur Verwertung für Rechnung der Beteiligten zur Verfügung gestellt
Sind. Die an stelle der für kraftlos erklxirlen Aktien auszuges enden jungen Aktien
unserer Gesellschaft werden für Rechnung der Betei igten verk«iuft werden. (§ 290 H.G.-.B.),

soweit Aktienbetrage eingereicht werden, gegen welche nicht ein durch 1000i
teilbarer Betrag an neuen Enzinger-Aktien geliefert werden kann, werden die ange-
sammelten Aktien für gemeinschaftliche Rechnung seitens der Einreichungsstellen
verwerlet werd en.

Die Einreichungsstellen sind bereit, auf Antrag die Verwertung solcher ein-

gercichten Aktienheträge, die dem oben angegebenen Tauschverhältnisse nicht ent--

sprechen, zu vermitteln.
zs

Woktnsxberliin im Dezember 1912.

Eines-— und Brautechnische Maschinen-Fabrik Akt-Ges.
vorm. L. A. Enzingen

w-
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OPELAn produktion bedeutendste

Kutomobil-Fabrik Deutschlands

ADAU erst-. Rüsschsnmu a. n.
kilisle Bot-litt W. 62, courbiökestr. 14

laseliengär - Frucht - Sekt! sp-
Marlce Bürgermeister - sekt.

im Geschmack and Aussehen von Traubenweinsseltt nicht z i

unterscheide-u aber noch nicht halb so teuer-. Leicht unj
sehr hellösnailiclh Nat- 10 Pfg. steuer-. Auen ia elegantes
siegt-sales- Aucctattuag Zu beziehen durch tiea Weisnanciel

miet- ah Fahr-ist«

P. Lehmkuhl, Hamburg 21.

« ·

Als ein gesellschaftliches Erei -

nis ersten Ranges wird sich agn
17. d. Mts die Eröffnung des Edenhotels am Kurfürstendamm vollziehen.
Denn dieses Luxushotel, das den strengsten Prinzipien modernen Hotels
betriebs entspricht, ist nicht nur bestimmt, den vornehmen Neisenden und

Hotelgast in seinen hochgespannten Ansprüchen auf Behaglichkeit und Kom-

fort zu befriedigen, sondern auch ein Vrennpunkt des gesellschaftlichen
Lebens der oberen Zehntausend zu werden. Seiner Bestimmung ent-

sprechend ist der lnxuriöse Bau mit geradezu vgrblüffender Pracht aus-

gestattet und atmet die zauberhafte Atmosphäre schrankenlosen Reichtums
und raffinierter Eleganz. Die Leitung dieses grandiosen Etablissements,
das seine Gäste auch in den höchstgestelltenKreisen fin en wird, ruht in
den bewährten Händen des Herrn Alfred Walterspiel, des Besitzers des
weltberühmten Nestaurants Hiller, Unter den Linden, eines Fuchmannes,
der wie kaum ein zweiter aus seinem Gebiet das mondäne Leben kennt und
die Ansprüche der großen Gesellschaft an ein für sie bestimmtes Einblissement
zu erfüllen wissen wird. Was Berlin an Persönlichkeiten von Rang und
Namen zählt, wird am 17. d. Mts bei einem Fünfuhrtee sich von den
wundervollen Einrichtungen des Edenhotels überzeugen-



ohne Erhöhung
unserer Listenpkeise.elsalu

Alle Akten Taschenuhren kijr Damen und Herren, Ketten. Ringe.
Patengeschenlce, standulirem Regulatoren, Dielenuliren. Klubsessel.

— Armbänclek, Zigarettendosen, silberbestecke. Tafel-
aufsätze usw-

Unseke Bedienungsweise ictpromph vornelnn
«

NI A
« und diskret. Verlangen sie

ausführlichen Pracht-Katalog
umsonst und per-leitet

contain-Gesellschaft
»Hu-. u..e.sck««sw47.

v

·

:

Mit-en ohne

Krone-Werg- cs Co» Bankgeschäkt.
Berlln NW. 7, chsrlottensttn 42. Telephon Amt l, No. 1408, 9925. 2940.

Telegramm-Adre88e: KronenbanlrsBerlin bezw. Berlin-Börse

Senat-guan allerhanlqeschässlichen Tosnsalclionem
spezlslabtelllmg fin- den Ins ist-« Uetltaal von linken. Hohn-neuen

nachsuchen-s set hell-. hohlen-. cui Ins Nilus-unle- sowie

II- su« sein-Ists Elle-ten pes- lleme. III tell aus ssl Its-Ile.
Mammon-.

von Treselww
Königl. Kriminalkommissar a. D.
zuverlässige-le vertrat-I- Irtnillelungen und

Beobachtungen jedes- ils-l-

llerlin W. 9. Ekel-: Amt Lützow, No. 6051. Potsllamerstr. 1345

J-

Vor Nachahmungen und Fälschungenwird· gewiss-nd
lässt nie il en -Verwechslung

·

Wleilnhall ahnen »m,

liele Menschenlebh wünsch.Abe-sd. kospelil «

enth. ihre Erklär. üb. intime seelische Führ.

d. Iz. hesliInInleOharakt.-Analys.Brief1.hand-
selir.sejt-201sllr. Für-erwecle hüll.1nteress.-

cis-del ,,F’liichtiges« sow. Naelm.u.Ma1-lk. un-

zulässig. P. Paul Liebe, Augsburg l, Z.-l-’cr.eh.

Bibel der Hölle-
,,I)es tollste Bach der Neunter-nur« etc.

nennt die Presse d. l. tleutselte Ausgabe v.

Det- Hexenhammek
verf. v. situu sprenkel- u. lleinr. lnstltoris.
1489 latein. erschienen. 3Bde. 796 Seiten. br.

20 lll.. geb. 24 lll. Einzel-J liiinlL l. 6 M. geb.
7,25 M. ll.8M-,geb.9,50 M., Ill. 6M. geb. 7,2-3M.

. »’l’ollste Ausgebnrtmenscl11.Wahnwitzes,
menschl. Grausamkeit-! Nichts Tolleres

als diese Erzählungen v. Hexen, Teufel It.

AberglaubJ Unddocli ein erstltlu sei ges
-

. .l(nll«-uktloliainenlzl«

Ausfiiltrl.. Verzeichnisse von lutlturs und-

slltengesehlchtl Werken gratis skrco»
llJBurstlorlh Berlin W. so,

Barbarossustr. 21 Il.

- Any-senkend Sehnelhenhsu. =

Bede- und Luft- Kurort

,,Zacllental«
Tei.27. (camphausen) Takt-z

Bahnlinie: Wermbrunn- Schreiber-hau-

Pclclsllclxgxlllljssxschllgclllksc
crholungsheisn
liölel sanachgtn
Neuzeitliehe Einrichtungen Waldreiohe,
windgeschiiczte, nebelkreie Höhenlege
Zentr. d. scliönshAuskliigje in Berg u. Tal.

Luft-»bed. Uebungsapp., alle electr. (seht-
billig, de eig. Electr.-Werk) u. Eva-saec-

anwendungen (eussohliesslich kohlen-
säurereiches Quellwasser).

Zimmer mit Verpclegungs von ·M.6.-— ab.

Im Erholitngsheirn u. Holel Zimmer cuic

Frühstück M. 4.— täglich-
dlism camphsusem Berlin sw. ll.

«
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Walbaam, Goulden ä co. Saccessears

I

Maison konclee en 1785.

Moaopolosee

Monopologoiitamökicain

llkyMonopolo

Vintage 1906.
Zu beziehen durch den Weinhande1.
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Für Jusetate verantwortlichs Alkted Weine-. Druck von das s Garleb O. II. b. I. Ocell- VI.


